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Notizen zu einer Geſchichte unſerer Schule. 


Eine Schule, welche das ihr geſchenkte Vertrauen bewahren und beſeſtigen und auf dieſe 
Weiſe ihre Wirkſamkeit fördern will, thut wohl, wenn fie von Zeit zu Zeit über ihre Be— 
ſtrebungen, uͤber ihre innere und aͤußere Einrichtung, uͤber die Theilnahme der vorgeſetzten 
Behörden, der Eltern der Zoͤglinge, fo wie der wohlwollenden Gönner und Freunde dem 
Publikum in ſchlichter Weiſe Nachricht giebt. So wird gegenſeitig eine gute Stimmung ere 
halten, welche nicht anders als heilſam wirken kann. Jeder Schule wird bei einer ſolchen 
Gelegenheit ſehr viel daran gelegen fein, dem intereſſirten Publicum recht viel Befriedigen⸗ 
des, Troͤſtliches und Erfreuliches mittheilen zu koͤnnen. Doch wird ſie in eben dem Grade, 
als fie gewiſſenhaft iſt, fid) gegen den Vorwurf verwahren, daſſ ſie еше Hoffnungen er⸗ 
rege, unbegruͤndete Thatſachen als Facta ausgebe und prunke mit Verdienſten, die fie fid) 
nicht erworben, und ſo durch unredliche Mittel eine vermehrte Theilnahme zu gewinnen ſuche. 

Die Schule findet bei einer ſolchen oͤffentlichen Mittheilung willkommene Gelegenz 
heit, manche Wuͤnſche auszuſprechen, manche Mängel und Hinderniſſe zu rigen oder bare 
auf aufmerkſam zu machen, manches Beachtungswerthe näher zu bezeichnen, was (ут un— 
beachtet gebljeben wäre, oder doch nicht fo leicht zur Sprache gebracht werden koͤnnte. 
Gut iſt es, wenn die Schule — die nothwendigen alleemeinen Ruͤckſichten nicht außer Acht 
laſſend — nicht Urſache hat aͤngſtlich zu ſein bei Aeußerungen uͤber ihre wahren Jutereſ— 
ſen. Je freier und offener die Lehrer einer Schale ſich uͤber ihr Wirken, Streben und ihre 
Wuͤnſche, ihren begründeten Anſichten und Erfahrungen gemäß aͤußern dürfen, und je vers 
trauungsvoller die von ihnen ausgegangenen Ideen als zweckmaͤßlg und heilſam anerkannt 
und aufgenommen und mit reger Theilnahme unterſtuͤtzt werden; deſto zuverſichtlicher kann 
man auf eine ſolide Begruͤndung einer Schulverfaſſung hoffen, zum Segen für mehr als 
ein Menſchenalter. 


НЭРЭ m 
Eine intereſſante Mittheilung in unſerer Einladungsfchrift dürfte wohl eine бег 
ſchichte unſerer Schule ſein, die ale: höhere: gelehrte Bildungsanſtalt eine der aͤlteſten der 
deutſchen Lande iſt.“) So wuͤnſchenswerth indeff eine ſolche — wenn auch noch fo kurze — 
Geſchichte ift, zumal für die Bewohner des Ortes und für alle diejenigen Männer, die, in 
der Nähe und Ferne, ihre Bildung in derſelben erlangt, oder doch den Grund dazu gelegt 
haben; ſo hat es mir bei allen Bemuͤhungen, ſeit einer Reihe von Jahren, nicht gelingen 
wollen, auch nur etwas Genuͤgendes aus der Zeit zu ermitteln, die zwiſchen ihrer ver— 
meintlichen Gründung, im Jahre 1387 **) und dem Jahre 1692 liegt; und dies ift gerade 
die Zeit, in welcher ſie am erſprießlichſten gewirkt haben mag. Was ich aus dieſer Zeit 
mitzutheilen im Stande bin, geht nur das Aeußere der Schule an; und dieſe Nachrichten 
finden ſich zerſtreut in folgenden drei Actenſtuͤcken des biſchoͤflichen Archivs in Pelplin, 
die mir der verſtorbene biſchoͤfliche Seeretaͤr Herr Tokarſki vor einigen Jahren im Aus⸗ 
zuge hat zukommen laſſen: : 
1. Extractum ex libro visitationis gener. dioec. Culm; ad mandatum 1]-. 
lustrissimi et reverendissimi Andreae Olszowski episc. Culm. anno 
1667 inchoatae et 1672 finitae, 
2. Extractum visitat. gener. illustris. et excellentis. dom. Theodori Po- 
tocki, episc. Culm. et Pomesan. anno 1706 "absolutae. E 
3. Acta curiae episcopal. Сайт. concernentia academiam Culmae; Vol. II.***) 
Der Hochmeiſter der deutſchen Ordensritter, Konrad Zöllner von Roten: 
ſtein trug beim Pabſt darauf an, Фар in ſeinem Gebiete in der Stadt, Culmen ge 
nannt, eine Univerſitaͤt (studium generale) eingerichtet werden möge, und der Pabſt 
Urban VI. ertheilte dazu die Erlaubniſſ durch eine Bulle datirt Genua 9. Februar 13877). 
Dieſe Bulle zur Ausfuͤhrung zu bringen, muſſten Profeſſoren geſucht und es muſſte fuͤr ih⸗ 
ren angemeſſenen Unterhalt geſergt werden, und daruͤber vergingen 50 und einige Jahre. 
Darauf, nachdem aus Holland (e Belgio) Lehrer +). berufen worden, ſendete die Stadt 


) Aelter ſiud die Univerſitaͤten: Heidelberg 1346; Prag 1348; Koͤln 1388; Erfurt 1389; Würzburg 
1403; Leipzig 1409; Ingolſtadt 1410; со 1419; Trier 1451; Greifswalde und Freiburg 1456. 


„) Dies Jahr nimmt man gewoͤhalich an; doch ift die Schule, wie bald gezeigt werden wird, (а 90 
Jahr ſpaͤter ins Leben getreten. f 


%) Auf Grund der in dieſem Bande enthaltenen Deduction, entworfen vom Probſt Barſzezewski im Jahre 


es ijt die Hypothek ber Güter Gogolin und Steinweg іп dem naͤmlichen Jahre feſtgeſtellt 
worden. 


+) Genuae 5to Idus Febr. 1387. Die Schule follte nach dem Inhalt der Bulle, die im Originale 
nicht mehr vorhanden iſt, mit der Univerſitaͤt in Bologna gleiche Rechte genießen und in allen 
Fakultaͤten Doctoren creiren dürfen; doch ift fie niemals zur Ausführung: gekommen; wenigſtene hat 
dies bis jetzt nicht nachgewieſen werden fónnen. 

+) Presbyteri e domo Clericorum de Suollis, Siehe extract. No. I. 
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Culm 1442 den Vice-Buͤrgermeiſter Georg Beier an Vincentius, damaligen Biſchof 
von Culm, damit er die nothwendigen Studien ‚näher beſtimme. Aber beim Ausbruche 
des Krieges ſah man ſich genoͤthigt von dem Unternehmen abzuſtehen und beſſere Zeiten 
abzuwarten. Als nach und nach Ruhe widerkehrte, kamen Profeſſoren aus utrecht“) 
an, und nach wiederbegonnenen Unterhandlungen der Stadt mit dem damaligen Biſchofe **) 
wurde die Univerſitaͤt (nur studium particulare) eingerichtet und eroͤffnet im Sep⸗ 
tember 1473," * 

Nun ſchenkte bie Stadt ber Univerſitaͤt zur Sicherung ihrer Exiſtenz und zum 
Unterhalt der Profeſſoren f) im Jahre 1489 die Guͤter Gogolin und Steinweg. Zu 
dieſen fügte der Biſchof von Culm noch die Mühle Zaki, ff) die feinem "Gute Wabcz ent⸗ 
riſſen worden war. Da aber in Folge verwuͤſtender Kriege dieſe Güter ſehr gelitten hats 
ten; da ſie von der Stadt Culm aufs Neue in Beſitz genommen worden waren, und auf 
die Muͤhle Zaki ein Erbe Anſpruch machte, und ſo die Profeſſoreu aller Subſiſtenzmittel 
entbehrten: da legten ſich die Biſchoͤfe ins Mittel und durch ihre Sorge und unermüdliche 
Thaͤtigkeit mehrten und beſtaͤtigten ſie die Beſitzungen und Rechte der Schule und ſicherten 
beides fuͤr die ſpaͤteſten Zeiten. 

Der Biſchof Johannes war in dieſer Hinſicht beſonders thaͤtig, bet mit ei⸗ 
nem gewiſſen Edlen von Smolag, welcher als Erbe des Gutes Wabcz auf die Mühle Zakk 
Anſpruch machte, unablaͤſſig unterhandelte, ſo lange, bis letzter vor einem Richter die Er⸗ 
klaͤrung abgab, er werde ferner auf dieſe Muͤhle keine Anſpruͤche machen, ſondern ſie als 
das Eigenthum der Schule anſehn; er verſprach dem Muͤller fuͤr deſſen Vieh freie Weide 
auf feinem Gute Wabez. Dieſer Vergleich wurde zu Stande gebracht zu «шее im 
Decbr. (feria 3tia post fest..Sae. Luciae 1518.1) 

„Sieben Jahre nachher wurde man genoͤthiget gegen ben Magiſtrat zu Culm, um 
die von ihm der Schule entriſſenen Güter Gogolin und Steinweg wieder zu erlangen, bei 
dem oberſten Landes⸗Gerichte Preußens in Thorn, in dem auch der Biſchof von Culm 
Beiſitzer war, Recht zu ſuchen. Dem Ausſpruche zwiefes Gerichtes zufolge kam die Schule 


) E dioecesi trajectensi. Die beiden erſten Profeſſoren waren die Prieſter Johann Weſterwaldt 
und Gerhardt Czewerth. ` 


) Vincentius, Kolibaſſa genannt, Er wohnte im Schloſſe zu Wiefenburg. Die von ihm ertheilte 
Erlaubaiſſ ift ausgefertigt am 4. Aug. 1473. 


%) Feria 2da ante nativit, beat, Virg. Мат; 
33 Bis jetzt hatten fie ſtatt baaren Gehaltes Getreide bekommen. 
11) Dieſe drei Güter find bis heute nod) das Hauptvermoͤgen der Schule. 


tt) S. Acta curiae episc, Сию, 5% 
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wieder in den Beſitz der Guͤter und die Lehrer zum vollſtaͤndigen Genuſſe ihrer Emolumente. 
Dieſes Decret iff abgefaſſt zu Thorn am Tage Mariaͤ Empfängniff (d. 8. Decbr.) 1525. 

Als die Profeſſoren durch Krieg und Peſt gedraͤngt zum Theil umgekommen, zum 
Theil fortgegangen waren, andere aber in Holland ſich nicht gewinnen ließen, uͤbernahmen 
die Biſchoͤfe nothgedrungen die Leitung der Studien und die Verwaltung der Güter. 
Um fur die letztere beſſer zu ſorgen, wurden die Güter von jetzt ab an adelige Perſonen 
verpachtet, immer auf 30 Jahr.“) | 

Da der Magiſtrat wegen der geſchenkten Güter Patron der Schule war, fo 
waͤhlte er immer zwei Proviſoren aus den Rathsmitgliedern, und ſchlug fie dem Biſchofe 
zur Beſtaͤtigung vor. Der Biſchof hatte immer an dem Pfarrer zu Cuhn feinen natuͤrli⸗ 
chen Stellvertreter. Dieſer und die beiden beſtaͤtigten Rathsmitglieder bildeten das Pr o⸗ 
viſorat der Akademie; ſie beſorgten die innern und aͤußern Angelegenheiten der Schule 
und entſchieden die buͤrgerlichen Rechtsfachen derſelben. i 

Nach dem Jahre 1525 ſcheint' die Schule allmaͤhlig in Verfall gerathen ***) und 
alſo ihre erwuͤnſchte Wirkſamkeit von keiner langen Dauer geweſen zu fein. Es wurden 
keine Lehrer mehr aus dem Auslande, beſonders nicht aus Deutſchland), berufen, und zu 
Hauſe waren weder in der Naͤhe noch Ferne — Krakau abgerechnet — Anſtalten, in de⸗ 
nen Lehrer für den hoͤhern Unterricht hätten gebildet werden koͤnnen. ) Aus Deutſchland 
ließ man wohl überhaupt weiter keine Lehrer kommen aus Beſorgniſſ, baff durch fie der 
Jugend haͤtten neue, gefaͤhrliche Ideen in Glaubensſachen beigebracht werden koͤnnen; ins⸗ 
beſondre aber, weil, ſeitdem Alexander, Koͤnig von Polen, den Biſchoͤfen die Stadt geſchenkt 
(1505) tt) und der Orden aufgelófet war (1525), das Intereſſe für die Deutſchen fid febr ver⸗ 
mindert, wo nicht ganz verloren hatte. Roch um das Jahr 1550 war der ganze Rath 
lutheriſch. Er ſtellte unter großen Schwierigkeiten und nach vielen vergeblichen Verſuchen 
mit biſchoͤflicher Genehmigung die ganz geſunkene Schule wieder her und ſie wurde ein 
Gymnaſium. +) Zum Rector deſſelben berief der Rath den M. Johannes Hoppe. Bald 


) S. acta curiae eto. 


*) Bei dieſer Einrichtung ift es bis auf die neueſte Zeit geblieben, nur mit dem Unterſchiede, daß ſpaͤ⸗ 
ter die Grundſtuͤcke nicht im Ganzen, fondern einzeln an Bauern verpachtet wurden. Im Jahre 1818 
wurden bie Güter zum letzten Mal ausgethan. : 

) Nach einer fummarifchen, wiewohl nicht immer ganz zuverlaͤſſigen Ueberſicht der wichtigſten Ereig⸗ 
niſſe, die Schule zu Сит betreffend, ohne Angabe des Verfaſſers und der Zeit, da fie niederge⸗ 
ſchrieben worden — wahrſcheinlich aber aus dem Jahre 1750 — fell die Schule, nach Abgng ber. Pros 
feſſoren aus Belgien, einen einzigen Lehrer (baccalaur eum, simplicem laicum) gehabt haben. 

1) Die Univerſitaͤt zu Königsberg wurde 1544, die zu Wilna erſt 1576 gegruͤndet. 

TD Sie blieb von tiefer Zeit an eine biſchoͤfliche Stadt bis zum Jahre 1772. 


41D 1554. Demnach hätte die Univerſitaͤt, von ihrer Gruͤndung an, kaum 80 Jahre beſtanden. 
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aber febte der Biſchof Lubodziecki ihn ab, ber ihn, weil er in Königsberg ſtudirt hatte, 
für einen heimlichen Lutheraner hielt. Der Rath machte die dringendſten Vorſtellungen 
den ſehr tuͤchtigen Lehrer der Schule zu erhalten. Hoppe verließ mit Lebensgefahr die Stadt 
und wurde Rector des neuerrichteten: Gymnaſiums in Danzig.“) Nach einigen Monaten 
ging das Gymnaſtum in Culm wieder ein. Es wurden zwar 1559 und 1562 von den 
Landſtaͤnden wiederholte Verſuche gemacht, die Schule ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung ges 
maͤß einzurichten; jedoch vergeblich. s NENNE 
Es verlor ſich in Culm von jetzt ab die deutſche Sprache Тай ganz, da die meis 
(Еа deutſchen Einwohner und die Engländer **) die Stadt verließen wegen des. Druckes, 
dem fie zufolge der neuen Glaubenslehren, zu denen fie fid) bekannten, ausgeſetzt waren. 
Die Stadt wurde arm und leer. Daff: diefer Umſtand auf die Schule ſehr nachtheilig 
eingewirkt haben muͤſſe, iſt ohne Zweifel. i 
In der Folge ſuchte der einſichtsvolle, thaͤtige und duldſame Biſchof Mala⸗ 
Фоо Ге: der fo febr gefunkenen und oͤden Stadt auf alle Weiſe wieder aufzuhelfen. Er 
wollte die thaͤtigen, gewerbetreibenden und friedliebenden Deutſchen wieder gewinnen und 
ließ deshalb eine Bekanntmachung in deutſcher und lateiniſcher Sprache an das Rathhaus 
anſchlagen, *) wodurch er den Deutſchen Freiheit von allen Laſten und Abgaben auf 
vier Jahre verſprach, den Proteſtanten freie Religionsuͤbung in einem Privathauſe, und 
noch andere Vortheile zuſicherte. Doch die Stadt war ſchon zu ſehr in Verfall gerathen, 
als daſſ dieſe fo beachtungswerthen Anerbietungen hätten herbeilocken koͤnnen. Dazu kam 
noch, daſſ dieſer wuͤrdige geiſtliche Herr bald darauf Biſchof von Krakau wurde, und man 
war beſorgt, ſeine Nachfolger möchten nicht immer ſo duldſam fein, wie ег; x 
Mit der Stadt war die Schute im gleichem Grade, vielleicht noch tiefer geſun⸗ 
ken.) In bem biſchoͤflichen Reviſionsprotokolle vom Jahre 1706 heiſſt es: „Im Jahre 1691 war 
die Schule, die ehedem durch das Studium der Philoſophie und vielleicht auch noch durch 


) ©: Huürtknoch's Alte und Neues Preußen und Goldbeckes Topographie des Königreichs Preußen. 


9) Von den engliſchen Familien, die hier des Handels wegen lebten, blieben mehre zuruͤck, als: 
Gjatter, Gordon, Arbuthnot, Forbes; und Nachkommen von ihnen finden ſich noch in dem Ver⸗ 
zeſchniſſe der Schüler unſerer Schule aus der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts. 


“16185 


1) Die eben angeführte ſummariſche Weberfiht u. ſ. we fagt: „Wie in Preußen es wieder ruhig 
geworden, die Ketzerei aus Culm verbannt war, das Anſehn der Biſchoͤfe von Culm wirkſam wurde, 
und die Lage und das Verhältniff des Magiftrars ſich beſſer geſtaltete: fo ließ man einen Profeſſor, 
einen Cleriker kommen, welcher von drei zu drei Jahren blos grammatica lehrte. Dies war der 
Stand ber Culmer Schule bis zur Zeit der Gruͤrdung der Anſtalt der Miſſions,Geiſtlichen 
im Jahre 1680, denen von der hohen geiſtlichen Behörde von jetzt an die: Leitung der Schule von 
Culm anvertraut wurde.““ 3 j i 


~ 
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hoͤhere gebluͤht, allmaͤhlig fo weit herunter gekommen, baff die Schüler, außer den Elemen⸗ 
ten der lateiniſchen Sprache, kaum leſen und ſchreiben konnten; und in dieſem Zuſtande 
iſt fie durch mehre Jahre geblieben.“ ) 

Im Jahre 1692 wurde die Schule durch die eifrigen Bemühungen des dama⸗ 
ligen Probſtes von Culm, Johannes Faber“) in einige Ordnung und Verfaſſung дег 
bracht und ſie wurde ein akademiſches Gymnaſium genannt, wie dies die Ueberſchrift 
des Schuͤlerverzeichniſſes fuͤr das Jahr 1692 bezeuget. Sie wurde in vier Klaſſen abge⸗ 
theilt, von denen die unterſte grammatica, die dritte syntaxis, die zweite poésis, 
und bie есе rhetorica hieß.“ ) Der Hauptunterrichtsgegenſtand in allen Klaſſen war 
das Latein, in den andern alten Sprachen ſo wie in den Realien wurde nicht unterrich⸗ 
tet. Im Jahre 1694 wurde als Vorbereitungs-Klaſſe infima gegruͤndet; 1696 wurde 
dieſer subinfima untergeordnet und noch eine Elementarklaſſe hinzugefuͤgt, (о baff die Schule 
nun im Ganzen ſieben Klaſſen zzaͤhlte. 
Vom Jahre 1704 bis 1718 fiel die oberſte Klaſſe (rhetorica) faſt ununter⸗ 
brochen aus; denn 1704 waren die Schulguͤter durch die Schweden (ай ganz verwuͤſtet 


9) „Colligi facile potest, quod olim haec schola floruerit studiis etiam philosophiae et 

„forte altioribus, sed ob calmitates temporum ad illnm statum redacta fuit, ut pueri 

„vix legere et scribere cum rudimentis ;Jatinitatis docerentur, quod per plures annos 
pduravit, 25. extr, 11, : 


*) Er vermehrte auch um ein Bedeutendes die Ginfünfte der Schule durch zweckmaͤſſige Verbeſſerung 
der Schulguͤter und eine eintraͤglichere Verpachtung derſelben, ſo daſſ drei Profeſſoren angeſtellt und 
die Zahl der Muſiker an der Kirche vermehrt werden konnten. Dieſer sthätige und verdienſtvolle 
Mann ſchrieb auch eine Inſtruction für die Schule, welche von dem Bifchofe Opalenſki und von 
allen ſeinen Nachfolgern bis zum Biſchofe Leſki genehmiget, wurde. Seinen Vorſtellungen beim 
Magiſtrate zufolge - wurden zum егеп Mal Profeſſoren für poesis unb rhetorica von ber Anis 

verſitaͤt Krakau gewonnen; die vier untern Klaſſen wurden von Klerikern der Miſſionaͤre ‚unters 
richtet. Der erſte, von Faber für unſere Schule aus Krakau berufene Profeſſor war Gregorius 
Gorczycki, von der Univerſitaͤt Prag zum Doctor der Philoſophie creirt. Er kam im Jahre 1691 
hier an; feine Collegen waren gleichfalls Doctoren der Philoſsphie. . Ў 


) Vom Jahre 1692 an (dft fid) über die innere Verfaſſung unſerer Schule etwas Näheres angeben 
zufolge eines in der Bibliothek vorhandenen Verzeichniſſes der Schüler (Nomina studiosorum acad, 
gymnasii Сајт, resturati 1692.) «unb der Klaſſen der Anſtalt, welches von dieſem Jahre an bis 
1816 — mit wenigen Unterbrechungen — fortgeſetzt iſt; auch laſſen ſich daraus noch manche audere 
für die Bewohner der Stadt nicht unintereſſante Notizen entnehmen; die hier zum Theil angefuͤhrt 
werden ſollen. Die Bibliothek, welche lange Zeit unter ſorgloſer, vielleicht gar keiner Aufſicht ger 
ſtanden haben mag, enthält außer diefen Verzeichniſſe nichts, was man als einen Beitrag zur Ges 
ſchichte der Schule anſehen konnte. In dem Buͤcherverzeichniſſe aus dem Jahte 1778 ſind faſt die 
meiſten lateiniſchen Klaſſiker) in den бейеп Ausgaben, aufgefuͤhrt, von welchen ich im Jahre 1820 
beim Antritte meines Amtes nur wenige vorgefunden habe. In diesem Kataloge iſt übrigens fein 
griechiſcher Klaſſiker, faſt kein matbemati фев, phyſikaliſches oder naturhiſtoriſches Werk, fo wie Тай 
keins in neuern Sprachen — die polniſche abgerechnet — enthalten, ſo daſſ man dadurch zu der 
An, арте geaótbigt wird, die Huͤlfsmittel ‚für den Unterricht, fo wie der Unterricht ſelbſt ſeien im 
mer beſchraͤnkt geweſen. ; у 
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worden, und vom Jahre 1708 — 1711 wuͤthete in der Stadt und der Umgegend die! 
Def, Bis zum Jahre 1725 ift deshalb die Frequenz der Schule ſehr unbedeutend gewe⸗ 
fen; im Durchſchnitt zählte һе jaͤhrlich, ins allen fieben s Klaſſen zuſammen, 70 Schuͤler. 
Auch in den Jahren 1733 — 1735 wurde wegen des Krieges“) die Schale ſehr we 
nig beſucht, und rhetorica fiel aus, weil die Lehrer nicht: beſoldet werden konnten, indem 
die Gefaͤlle von den Schulguͤtern nicht eingingen. 

Im Jahre 17418 berief der Magiſtrat von der Univerſitaͤt Krakau zum. собе фос © 
ber Rhetorik und Poeſie den Adalbert Elechandwfkiße Doct. der Philoſophie, welcher 
fünf Jahr mit Ruhm lehrte. 

Im Jahre 1723 folgte ihm in gleicher Eigenſchaft Martin Studnicki, Dot. - 
der Philoſ. der ſein Amt vier Jahr bekleidete. Doch zu Ende des letzten Jahres ver— 
ſchwand er ploͤtzlich von Culm, ohne daſſ Jemand erfuhr ; wohin er gekommen. ; 

Dieſem folgte im Jahre 1728 der Profeſſor der Rhetorik Franz Steplowſki, 
Doct. der Philoſ. Da dieſer innerhalb der zwei: Jahre feiner Amtsfuͤhrung nicht bewogen 
werden konnte ſich nach der beſtehenden Inſtruction der Schule zu richten und das Glau⸗ 
bensbekenntniſſ abzulegen; da er fi). dem Proviſorate widerſetzte: ſo konnte er nicht weiter 
im Amte geduldet werden und er kehrte nach Krakau zuruͤck. - 

Im Jahre 1730 nahm fid). der Magiſtrat vor, die Profeſſoren nicht mehr aus 
Krakau kommen zu laſſen. Deshabs berief er von der Univerſitaͤt zu Breslau den Anton 
Camey, Doct. d. Philoſ. und Baccalaureus der Theol., welcher, nachdem er zuvor das 
Glaubensbekenntniſſ abgelegt, drei Jahr mit: glücklichen. Erfolge Rhetorik und Poeſie vor⸗ 
getragen hat- 

Im Jahre 1733 wurde von dem Mägiſtrat Thomas Adempffi, der auf der 
Univerſitaͤt Wilna promovirt, und Coadjutor des Canonicats der Kathedrale in Culm war, 
aufgefordert, die Profeſſur der Rhetorik und Poeſis zu uͤbernehmen. Nachdem er ſeinem 
Amte zwei Jahr mit Ruhm vorgeſtanden, wurde er in das Domcapitel aufgenommen. 

Für die Zeit vom Jahre 1737 — 1739 berief der Magiſtrat, wieder von der 
Univerſitaͤt Krakau, den Jakob Surowiecki, Doct. der Philoſ., welcher zufolge des 
Befehls des rect. magnif. der Univerſitaͤt zu Krakau zuvor in Gegenwart des Probſtes 
von Culm und der Prooiſoren der Schule erſt das Glaubensbekenntniſſ ablegte, ehe er fein 
Amt antrat. Er hatte ſich drei Jahr hindurch als Lehrer: der Rhetorik allgemeine Liebe 
und Achtung gewonnen. Da aber die Einkuͤnfte der Schule immer geringer wurden, und 
die Lehrer nicht gehörig befoldet- werden konnten, fo (ай er ſich genoͤthigt abzugehen. 

Im Jahre 1740 konnte wegen Unzulaͤnglichkeit der Einkuͤn fte für die Rhetorik 
kein Lehrer berufen werden; bie Stelle wurde vorläufig von einem Miſſionsgeiſtlichen ver- 
treten. 


— Der Kampf zwiſchen Friedrich Auguſt III. und Stanislaus Leſzezynſki. 
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Im Jahre 1742 bat fid) der Magiſtrat wieder von der Univerſitaͤt Krakau біз 

енен Profeſſor für die Rhetorik aus. Es wurde geſendet Johannes Balanowſki, Can⸗ 
bibit (primae laureae). Da er ſich aber der Inſtruction nicht fügte, фо wie den Weis 
ſungen des Proviſorats nicht Folge leiſtete, fo wurde er der Univerſitaͤt zurück geſendet. 

In Erwaͤgung, daſſ bei dem immerwaͤhrenden Wechſel der Profeſſoren die Ord⸗ 

nung der Schule leiden muͤſſe, und daſſ die Herbeiſchaffung der Lehrer von Krakau und 
die. oft bald nothwendige, Ruͤckſendung derſelben groſſe Koſten verurſache, beſchloſſ der 
Magiſtrat im Jahre 1743, weiter keine Lehrer aus der Ferne kommen zu laſſen, ſondern 
geeignete Prieſter oder Kleriker zu berufen. So hatte die Schule keinen Profeſſor bis 
zum Jahre 1751. 

Die Gruͤnde, warum ſeit einiger Zeit keine Akademiker aus Krakau für die 
Schule genommen werden konnten, werden in der, oben erwähnten, Ueberſicht gaͤher 
angegeben: 

„Es iſt auſſer Zweifel, daſſ der Mageſtrat zu Culm gern Akademiker aus Kra⸗ 
kau berufen haͤtte fuͤr die Klaſſen Rhetorika und Poeſis; aber mehre Profeſſoren waren ein 
Stein des Anſtoſſes geworden. Тепп ба їе ſich der vorgeſchriebenen Schulordnung in der 
Lehrverfaſſung und Disciplin nicht fügen und das Glaubensbekenntniſſ nicht ablegen woll⸗ 
ten; da der Probſt von Culm, durch viele anderweitige Geſchaͤfte abgehalten wurde, der 
Schule die nothwendige Aufmerkſamkeit zu widmen: ſo ſtellte die geiſtliche Obrigkeit mit 
Zuſtimmung des Prodiſorats einen Miſſionsgeiſtlichen als Praͤfectus der Schule an. Da 
jene Akademiker den Praͤfectus nicht anerkennen wollten, fo beredeten fie die Univerſitaͤt 
Krakau weiter keine Profeſſoren nach Culm zu ſenden, wenn ihnen nicht die vollkommen 

unabhängige Leitung der Schule zugeſtanden und die Jurisdietion dem rect. magnif. in 
Krakau uͤberlaſſen wuͤrde, wie uͤber eine Abzweigung (colonia) der Univerſitaͤt Krakau 
Eine ſolche Abzweigung tf^ die Schule in Culm niemals geweſen; denn nach der Bulle 
Urban's VI. iſt fie eine Abzweigung der Univerſttaͤt in Bologna.“ 
: „Daſſ die Schule zu Culm gewöhnlih Akademie genannt wird, kommt von 
den akademiſchen Lehrern, die da Unterricht ertheilten, wie denn auch andere Schulen in 
Polen Akademien genannt worden, obſchon fie nicht Alniverfitäten, ſondern blos Abzweig⸗ 
ungen ber Univerfitäten Krakau oder Wilna find, Auch erhielt wohl die Schule den 
Namen einer Akademie zum Unterſchiede von Jeſuiten-⸗Schulen, deren in Preußen viele 
find. Und wenn einige biſchoͤfliche Reviſtonsprotokolle der Culmer Akademie Erwähnung 
thun, ſo beziehen ſie ſich auf die erwaͤhnte Bulle, welche niemals zur Ausführung 
gebracht worden if. — Daſſ die Eulmer Schule feine Abzweigung der Univerſttaͤt 
Krakau fei, geht auch daraus hervor, daſſ die Profeſſoren der Rhetorik, in einem Zeit- 
raum von dreißig Jahren, nicht blos aus Krakau, ſondern auch anderswoher gekommen find.’ 

„Um mum für die Zukunft, bei abermaliger Anſtellung von Krakauer Akademi⸗ 

kern beiderlei Hinderniſſe zu beſeitigen, und Frieden und Eintracht, die fruͤher zwiſchen 
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der Schule und der vorgeſetzten "Behörde waltete, wiederherzuſtellen, verordnete der тесе, 
magnif, der Univerſitaͤt zu Krakau, daſſ, ſo oft kuͤnftig von dieſer Univerſttaͤt ein Pro⸗ 
feffor für Rhetorik und Poeſie nach Culm geſendet werden ſollte, dieſem von dem jedesma⸗ 
ligen rect. magnif. vorgeſtellt werden muͤſſe: er habe, zufolge der Synodal-Beſtimmun⸗ 
gen und der Verorduungen der Biſchoͤfe von Culm, in Gegenwart des Probſtes von Culm 
das Glaubensbekenntniſſ abzulegen und die Verbindlichkeit zu übernehmen, in Sachen der 
Schule, ber Ortsobrigkeit und dem Pfarrer von Culm Achtung und Gehorſam zu Brute 
fen, bevor er fein Amt antreten koͤnne.“ “) 

Im Jahre 1751 ſuchte der Magiſtrat beim akademiſchen Senate in Krakau um 
einen Rector der Schule nach. Dieſer ſendete den Adalbert Baranſki, ber ſich Doc: 
tor der Ф000, und der freien Kuͤnſte nennt, fo wie Praͤfectus der Akademie und Profeſ⸗ 
ſor der Rhetorik und Poeſie. Er ſtand der Schule vor bis 1755, in welchem Jahre ihm 
Cantius Preckt, Doct. der Philoſ. im Amte folgte. Er bezeichnet ſich als Profeſſor von 
grammat, und inlima. 

Mit dem Jahre 1756 beginnt für die Schule vielleicht die glaͤnzendſte Periode; 
denn in dieſem Jahre trat fie in den Rang einer Akademie dadurch, Фа Philoſophie und 
Jurisprudenz vorgetragen wurden.“) Der erſte rector magnificus unſerer Schule 
war Stanislaus Mrugaczewſki, Doct. der Philoſ., welcher fein Amt den 16. Oetbr. 
1756 antrat und Vortraͤge uͤber Jurisprudenz hielt. Die in dieſen Jahren angeſtellt ge; 
weſenen Profeſſoren der Philoſophie, Rhetorik, Poeſie und Syntax waren ſaͤmmtlich Doc⸗ 
toren der Philoſophie. Mrugaczewſki ſcheint Veranlaſſung gegeben zu haben, са der 
Biſchof und Magiſtrat von jetzt an bis zum Jahre 1779 alle noͤthigen Lehrer der Schule 
aus Krakau kommen ließen. Er war rect. magnif. bis 1759. 

2. Sein Nachfolger war Stanislaus Mamcezynſki, Doct. beider Rechte und 

Profeſſor u. ſ. w. fuͤr die Jahre 1759 — 1763. ; 
3. Kaſimir Stęeplowſki, Doct. der Theologie u. f. w. von 1763 — 64. 
4. Adalbert Biegaczewicz, и. und Per ФА Seele u. ſ. w. 
von 1764 — 65. 

5. Kaſimir Steplomffi, wie ер von 1765 — 66. 

6. Jalob Marcziſzowſki, Dort, beider Rechte und Profeſſor, Eanonicus 
u ſ. w. von 1766 — 67. 

7. Kaſimir Stęplowſki; wie oben, von 1767 — 69. 


) Die mehrfach erwaͤhnte ueberſicht der Ereigniſſe, die Schule betreffend, aus welcher dieſer 96; 
ſchnitt entlehnt її, geht nur bis zum Jahre 1750; denn von der bald erfolgten бериё Er⸗ 
weiterung der Schule, bie [don 1751 begann, erwaͤhnt fie nichts mehr. 


) Aus dieſer Zeil ſchreiben fid) die vielen, zum Theil ſchaͤtzbaren, juridiſchen Werke p bie in uns 
ferer kleinen Bibliothek den meiften Naum einnehmen, 
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8. Anton Zoledziowſki, der Theologie und beider Rechte Doct., Canoni⸗ 
cus u. ſ. w. von 1769 — 71. 

9. Jakob Marcziſzowfki, wie oben, von 1771 — 73. 

10. Johannes Rygalſki, Dock. und Profeſſor der Theol. u. f. w. von 1773 — 74. 

11. Anton Chrzanowſki, Doct. und Profeſſor der Theol. u ſ. w. von 1774 — 75. 

12. Andreas Lipiewicz, beider Rechte Ooct. und Profeſſor, Canonicus, 

u. f. w. von 1775 — 76. ö 

13. Anton Zokedziowſki, wie oben, von 1776 — 79. 

Es ſtanden ао der Schule vom Jahre 175% bis 1779, dreizehn rectores 
magnifici vor. In dieſer Zeit hatte ſie die bedeutendſte Frequenz; ſie zaͤhlte alljaͤhrlich 
aber im Durchſchnitte doch nicht mehr als 140 Schuͤler und Studenten. Das Maximum 
erreichte ſie im Jahre 1762, naͤmlich 196; das Minimum in den Jahren 1776 und 77; 
in denen die Anzahl ſich nur auf 75 belief. Vom Jahre 1771 bis 78 verminderte ſich 
die Frequenz von Jahr zu Jahr auffallend. Ob der Grund davon im Innern der Schule 
oder in aͤußeren Umſtaͤnden lag, laͤſſt ſich, beim gaͤnzlichen Mangel an Nachrichten aus 
dieſer Zeit, nicht angeben. So findet ſich auch keine Nachricht daruͤber, warum vom 
Jahre 1779 an weiter keine Lehrer aus Kvakau hieher geſendet worden und warum die 
Lehrſtuͤhle für Philoſophie und Jurisprudenz eingegangen find. *) 

Vom Jahre 1779 bis 1816 waren Miſſionsgeiſtliche, oder Weltgeiſtliche und 
Kleriker Lehrer der Schule. Im Jahre 1779 uͤbernahm die Leitung der Schule der Probſt 
Michael Barſzezewſki.““) Von jetzt an wurde theils in beſondern, theils in combinir⸗ 
ten Klaſſen Mathematik und Logik “**) vorgetragen, und dieſe Klaſſe wurde philosophia 
genannt. Bei dieſer Einrichtung blieb es im Ganzen ohne wefentliche Veraͤnderungen in 
den unteren Kaffe, bis zum Jahre 1906.1) Von jetzt fiel die Mathematik und Logik 
(philosophia) für immer aus. Die Zahl der Schuͤler verminderte ſich von Jahr zu 
Jahr. Von 1807 — 1808 waren ihrer in rhetorica 3, in poesi 6, in: syntaxi 8, 
in grammatica. 14, in infima. 18; im Ganzen 49. Von dieſer Zeit bis zum Jahre 
1816 ift das Schuͤlerverzeichniſſ mit weniger Genauigkeit und Ordnung gefuͤhrt, und es 
(Aft ſich daraus wenig entlehnen. 

Im Jahre 1808 wurde die Schule in ſechs Klaſſen eingetheilt. Die ſechste 
war eine Elementar⸗Klaſſe; die fünf obern, welehe Gymnaſium hießen, wurden von. 
drei Lehrern beſorgt. 


) Demnach hätte bie Akademie im 18. Jahrhundert erweislich 23 Jahr beftanden:- 
) Verfaſſer der oben erwaͤhnten Deduction vom. Jahre 1718. 
) ketztere nach Horwath' s praelect. philosoph. die über zwanzig Jahre das Handbuch bes Lehrers waren: 


Р Im Jahre 1791 wurde der Unterricht in der franz öſiſchen Sprache eine Öffentliche Leotion; doch 
ſcheint ſie nicht lange beſtanden zu haben; denn es wird ihrer nach einigen Jahren nicht mehr erwähnt: 
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Im Jahre 1815 beſtand das Gymnaſium noch aus zwei Klaſſen, welche 49 
Schuͤler zaͤhlten, die von zwei Lehrern unterrichtet wurden. ; 

Dies war ber niebrigfle Stand unſerer Schule. Sie war im Ganzen eine übel 
verfaſſte Elementarſchule, in welcher ein wenig Latein gelehrt wurde.“) 

Die Schule iſt in dem Zeitraume von 1692 bis 1816 im Ganzen immer we⸗ 
nig beſucht geweſen im Verhaͤltniſſe zu der Anzahl der Bewohner der Stadt; und wenn 
man die fremden Schüler, die fid dann und шапа häufiger einfanden, deren Zahl aber 
auch nie bedeutend geweſen ift, abrechnet,“ “) ſo muſſ man ſich wundern, daſſ die Stadt 
die vorhandene Schule fo wenig benutzt hat. Vom Jahre 1779 bis 1811 ⁰ zahlte die 
ganze Anſtalt jaͤhrlich im Durchſchnitte 120 Schuͤler; das Maximum betrug 204 vom 
Jahre 1793 zu 94; das Minimum 49, vom Jahre 1807 zu 8. Wenn man davon den 
fuͤnften Theil als Auswaͤrtige rechnet — wie ſie nach einigen Bemerkungen in dem Schuͤ⸗ 
lerverzeichniſſe gerechnet werden fónnem — fo gingen aus der Stadt etwa 96 Söhne 
in die Schule. 3 Е ; ‹ 

Im Jahre 1817 arbeiteten an der Schule wieder drei Lehrer. 

Seit dem Jahre 1818 iſt die Schule ein Simultan; denn in dieſem Jahre 
wurde mit ihr die evangeliſche Stadtſchule vereiniget: ein wichtiges Ereigniſſ in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Anſtalt. Jetzt bildeten fid zwei einander untergeordnete Elementar-Klaſſen. 

Im Jahre 1819 wurde das ehemalige Gymnaſium in vier Klaſſen gebracht, 
die nun zum erſten Mal in allen, nach dem jetzigen Beduͤrfniſſe der Zeit erforderlichen, 


) In der Preußiſchen Staatszeitung Nro. 11. d. J. wurde die Nachricht mitgetheilt, daſſ die von 
dem Hochmeiſter Conrad Zöllner von Rotenſtein geſtfitete, im Jahre 1387 vom Pabſt Urban VI. 
beſtaͤtigte Akademie, eine Bildungs anſtalt, deren gleichen das Nachbarland nicht beſaß, in Folge fo 
vieler Bedraͤngniſſe gänzlich verſchwunden fei, und Фар in der letzten Zeit nur noch eine höhere 
Buͤrgerſchule beſtand. 

Ob die Akademie von Culm, gleich andern hohen Schulen aus dem 15. und 16. Jahrhunderte — 
denn vom 14. kann nicht die Rede ſein, weil ſie damals, wie oben gezeigt worden iſt, noch nicht 
exiſtirte — je einen Ruf erlangt, dürfte geſchichtlich wohl kaum nachgewieſen werden koͤnnen. Die 
hier bis zum Jahre 1692 mitgetheilten Notizen zu einer Geſchichte der Schule ſind entlehnt aus den 
Reviſionsprotokollen der Biſchoͤfez und von dieſen kann man wohl annehmen, daß fie es fid) werden 
haben angelegen fein laſſen, über die verſchiedegen Zuſtaͤnde der Schule die ſorgfaͤltigſten Nachrichten 
einzuziehen. Doch haben fie nur febr wenig ermitteln koͤnnen; was fie aber mittheilen, ſpricht ſich 
im allgemeinen nicht befriedigend aus. N a ; 

Die Nachricht in der Staatszeitung beweiſet, daſſ der Referent mit der Geſchichte der Schule 
nicht genügend bekannt ijt; denn ſonſt hätte er ſagen йеп, daſſ die Schule, bie nach und nach 

immermehr in Verfall gerathen und zu einer Elementarſchule herabgeſuuken war, fid) allmaͤhlig wies 

der gehoben hat und ſeit mehreren Jahren als hoͤhere Buͤrgerſchule beſteht. 

Fur das Jahr 1794 ijt in dem Schulverzeichniſſe angemerkt: Hoc anno novum pro nobis gau- 
dium exortum est, com videremus, juventutem nobilem familiae decore claram ad nos 
го. studio confluxisse ex Magna Polonia Palatinatus Plocensis, Leczycensis, terrae 
obrzynen«is, Cujaviensie. Und doch betrug die Anzahl der-Schüler aller ſieben Klaſſen nur 159, 
) Von 1511 bis 1816 find die Namen ber Schüler nicht eingetragen worden. 8 
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Unterrichtsgegenſtaͤnden, einander untergeordnete Bildungsiiufen waren. Im 90066. deſ⸗ 
ſelben Jahres wurde mir die: Leitung der Schule anvertraut. 

Die Einrichtung und Verfaſſung der Schule ſo wie die Lehrobjecte wurden, bei 
dem vereinten Streben von fünf wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrern, allmaͤhlig die der vier 
untern Klaſſen eines Gymnaſium und ſie bekam im Jahre 1821 das Praͤdicat Pros 
gymnafium. Die vorgeſetzten Behoͤrden, die Schulinſpection des Ortes, fo wie die Koͤ⸗ 
nigliche Regierung in Marienwerder widmeten ihre Auſmerkſamkeit und ermunternde Fürs 
forge der fib: regenden und wirkſamen Anſtalt. 

Mehrſeitigen, wiederholten Anträgen» und Geſuchen zufolge, die Schule zu einem 
Gymnaſium zu erweitern, unterſuchte ein hieher geſendeter Koͤnigl. Commiſſarius in der 
Perſon des Herrn Conſiſtorial-Raths Jachmann im Jahre 1823 den Zuſtand derſelben, 
erwog alle Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, und es ergab ſich, nach feiner Erklaͤrung, das Re⸗ 
ſultat, оо das Bedürfniſſ eines Gymnaſtum zur Zeit nicht nachgewieſen werden koͤnnte. 
f Im Jahre 1825 bekam deshalb die Anſtalt die vorläufige Einrichtung einer f $2 
heren Stadt- oder Buͤrger⸗Schule, der Beſtimmung gemaͤß, die Zoͤglinge für die 
Verhaͤltniſſen des mittleren buͤrgerlichen Lebens in feinem verſchiedenen Richtungen im All⸗ 
gemeinen vorzubereiten. Deshalb: fiel der Unterricht im Griechiſchen aus, und die Realien 
wurden vermehrt: 8 | 

Im Jahre 1827 wurde die Schule als Höhere: Stadt: Schule durch eine foͤrm⸗ 
liche Inſtruction von der Koͤnigl. Regierung in Marienwerder organiſirt. *) 

Im vorigen Jahre wurden der Schule, in Folge einer hohen Miniſterial⸗Verfuͤ⸗ 
gung, alle diejenigen Verguͤnſtigungen zu Theil, die den eigentlichen Höheren Stadt⸗ 
oder Buͤrger⸗Schulen zugeſtanden finds. 

Der Unterricht in der Elementar⸗Schule wurde nach und nach erweitert 
und in vier Klaſſen vertheilt, *) ſo daſſ derſelbe einerſeits dem Schuͤler die, für die uns 
terſten Verhaͤltniſſe des gemeinen Lebens, austeichenden Kenntniſſe und Fertigkeiten beizu⸗ 
bringen im Stande iſt, andererſeits die: Knaben zweckmaͤſſig vorbereitet für die Aufnahme 
in die höhere Stadt- Schule. em 

Die ganze Schule zaͤhlt nun acht Klaſſen ““), die eben fo viel, einander ſtreng unter- 


) Die Haupt $$: derfelben follen,. |ә weit fie. (йг: das größere: Publikum von Intereſſe fein dürften, 
hier im Auszuge mitgetheilt werden. 


„) Es mehrten fid die Elementarſchuͤler ſeit dem Jahre 1819 alljährlich” um ein Bedeutendes, fo 
off die Anzahl derſelben im Jahre 18 30031, 3245-18 3½2, 379; 18 32/33, 406 betrug. Auch 
die Zahl der Zoͤglinge der Höheren Stadtſchule mehrt fige feit fünf Jahren und uͤberſteigt feit 
drei Jahren 100. Das Naͤhere hieruͤber, (o wie über die Verfaſſung der Schule giebt das, (ес 
1820 alljährlich: erſcheinende, Programm ausführlicher an. : 

%) Die unterſte Elementarklaſfe ift wegen Ueberfülleng (еіс Oſtern voriges Jahres in zwei Abtheilun⸗ 
gen gebracht worden. 
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geordnete Bildungsſtufen und ein organiſches Ganze geben. Es arbeiten an der Anſtalt“ 
zehn Lehrer, nämlich: fünf wiſſenſchaftlich gebildete an der: höheren Stadt-Schule, 
und fünf in Seminarien gebildete in der Elementar⸗Schule. Von dieſen Lehrern bekennen; 
ſich in der hoͤheren Stadt⸗Schule zwei zum katholiſchen, drei zum evangeliſchen 
Glauben, und eben fo in der Elementar-Schule zwei zum katholiſchen und drei zum 
evangeliſchen Glauben. 
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Dies wäre nun eine Ueberſicht der wichtigſten Ereigniſſe in der Geſchichte unſe⸗ 
rer Schule, fo weit ich dieſelben habe ermitteln koͤnnen. Vielleicht gewahrt eine fortgeſetzte 
Erkundigung ſpaͤterhin eine reichlichere Ausbeute. Bis dahin werden ſich die Eltern unſe— 
rer lieben Schuljugend, fo: wie die Freunde unſerer Schuler mit dieſem Wenigen zufrieden 
ſtellen laſſen. 

Moͤge doch die fernere Geſchichte unſerer Schule, die mit dem heutigen Tage 
beginnt, durch eine lange Reihe von Jahren den ſpaͤteſten Enkeln des gegenwaͤrtigen 
Geſchlechts recht viel Erfreuliches, Ermunterndes, Nach ahmungswuͤrdiges zu erzaͤhlen ha⸗ 
ben, vor Allem, wie Gott, von dem aller Segen kommt, recht vieler einſichtsvollen, thaͤtigen, 
rechtſchaffenen Lehrer Bemuͤhungen ſichtbar geſegnet durch die Bildung der Jugend zu fet 
ner Ehre, zur Freude der Eltern und zu treuer Ergebenheit gegen ihren Koͤnig und gegen 
das Vaterland. 


* 


Auszug 


aus der Inſtruction für die höhere Stadtſchule zu ш. 


A. Schulserfaſſung. 


5. 1. Der Zweck der hoͤhern Stadtſchule in Culm ift: eine allgemeine ſittliche 
und wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer Schüler, und zwar beides bis zu dem Grade der 
Selbſiſtaͤndigkeit, welcher zum unmittelbaren Eintritt in diejenigen Richtungen des buͤrger⸗ 
lichen Lebens erforderlich iſt, die nicht nothwendig eine akademiſche Bildung vorausſetzen. 

Der weſentliche Unterſchied zwiſchen der hoͤhern Stadtſchule und dem Gym⸗ 
naſium ſoll der ſein und bleiben, daſſ die hoͤhere Stadtſchule 

1) ein Uebergewicht legt auf Realien, Wiſſenſchaften, neuere Sprachen und techniſche 
Fertigkeiten vor den alten Sprachen und den damit in — À ſtehenden ‚Unterrichts: 
gegenſtaͤnden; 

2) jeden Lehrgegenſtand in ſtete Beziehung auf das wirkliche Leben bringt. 

. 2. Jeder Schuler, der die Höhere Stadtſchule beſucht, ift verpflichtet, an allen 
Unterrichtsſtunden Theil zu nehmen und ihnen feinen Fleiſſ zu widmen, Кеме ob 
er davon dereinſt Gebrauch zu machen beabſichtiget oder nicht. 

Die Klaffen find ſtehende, fo daſſ jeder Schüler in allen Lectionen zu feiner 
Klaſſe gehört. 

In jeder der vier Klaſſen werden woͤchentlich 32 Lehrſtunden gegeben, die 
von den Lehrern ohne Combinationen übernommen werden muͤſſen. : 

Jede Klaſſe hat ihre feften Grenzen und ihre beſtimmte Aufgabe; eine greift in 
allen Lehrobjeeten genau in die andere ein, und alle bilden nur eine Schule oder ein zu⸗ 
ſammenhangendes, organiſches Ganze des Unterrichts. Jeder Lehrer iſt in allen Klaſſen zu 
unterrichten verbunden, fo wie es das Beduͤrfniſſ der Anſtalt und die Anordnung des Lec⸗ 
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Hons⸗Plans mit ſich bringt. Die 128 woͤchentlichen Lehrſtunden in den vier Klaſſen wer⸗ 
den von den fuͤnf gegenwaͤrtigen Lehrern in der Art uͤbernommen, daſſ der erſte Lehrer 18 
bis 20, jeder der übrigen Lehrer 24 bis 26 wöchentlich ertheilt. 


Bedingungen für die Aufnahme eines Schülers. 


$. 3. Die Aufnahme in die hoͤhere Stadtſchule ſteht jedem Knaben frei, der die aec 
wohnliche elementariſche Bildung vollendet und fid) die noͤthige Fertigkeit im Leſen, Schrei 
ben und Rechnen und einige Vorkenntniſſe in der deutſchen Sprachlehre, Erd- und Natur⸗ 
kunde, Raumlehre und in der Geſchichte, beſonders in der bibliſchen, erworben hat. Der 
Aufnahme geht eine Pruͤfung voran, die der Rector der hoͤhern Stadtſchule anſtellt, und 
bei dem ſich alſo jeder Aufzunehmende zu melden hat, und wird der Gepruͤfte in das Auf⸗ 
nahmbuch eingeſchrieben. Der Aufgenommene wird in die Klaffe, in die er vermoͤge feiner 
Kenntniſſe gehört, von dem Rector eingeführt. Jeder Abgehende muff feinen Abgang vor⸗ 
her anzeigen und erhält ein Abgangs-Zeugniſſ. ) Ueber die Verſetzungsfaͤhigkeit aus der 
erſten Elementar⸗Klaſſe in die unterſte Klaſſe der hoͤhern Stadtſchule, entſcheidet eine Pruͤ⸗ 
fuͤng in allen Lehrgegenſtaͤnden in Gegenwart und unter Leitung des Rectors der hoͤhern 


Stadtſchule. ; ТЫЗ Т 


$. 4. Damit Ordnung / Einheit und Gemeingeiſt in der Schule befördert: und erhalten 
werde, verſammeln ſich die Lehrer unter dem Vorſitze des Rectors monatlich und ſonſt bei 
auſſerordentlichen Veranlaſſungen, fo oft dieſer es für nothwendig findet, zur . 
Mittheilung und Berathung über. die Angelegenheiten der Schule. 


5. 5. Jede Klaſſe hat einen Hauptlehrer oder ordinarius. Dieſem liegt die bes 
ſondere und nähere Beobachtung ſeiner Klaſſe in wiſſenſchaftlicher und ſittlicher Hinſicht ob, 
damit das Verhaͤltniſſ zwiſchen Lehrer und Schuͤler herzlicher und feſter, und Erziehung 
und Unterricht mit einander in die innigſte Verbindung gebracht werde. Er ertheilt in 
ſeiner Klaſſe Unterricht in den meiſten und wichtigſten Gegenſtaͤnden, damit er in den 
Stand geſetzt werde, die Schuͤler beſſer kennen zu lernen und ihnen naͤher zu treten. Er 
wacht vorzüglich über die Disciplin und den Fleiſſ der Schuͤler feiner Klaſſe im Allgemei⸗ 
nen. In vorkommenden Faͤllen werden ſich daher die Eltern und Kinder made an ihn 
zu halten haben. 


) Jeder Schüler, (стер der Elementar als der hoͤtzern Stadtſchule, ift fo lange zur Zahlung des 
Schulgeldes verpflichtet, bis er fih ein Abgangss Zeugniff erbittet, und dieſes Гапи er nicht anders, 
Ma auf ein muͤndliches oder ſchriftliches Erſuchen von Seiten der Eltern oder deren Stellvertreter 
erhalten. 
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B. Disciplinar⸗Verfaſſung. 


$. 6. Da die Erziehung durch Unterricht die hoͤchſte Aufgabe 5 Schulen ift, Er⸗ 

ziehung aber auf den Willen oder die Geſinnung der Schüler einwirken foll: fo ма 

ſie, ihrer Form mach, auf den verſchiedenen Bildungsſtufen der Schule eine verſchiedene 

‚fein. Indem ſie naͤmlich bei den juͤngern Schuͤlern auf unbedingten Gehorſam gegen das 

gegebene Geſetz und die eingefuͤhrte Ordnung ſtrenge haͤlt, und zur Achtung gegen Pflicht 

und Recht fruͤhzeitig gewoͤhnt, iſt ſie bei den aͤltern Schuͤlern bemuͤht, den Charakter zu 

bilden und fie allmaͤhlig zu der Ueberzeugung zu führen, dem oͤffentlichen Geſetze und der 
guten Ordnung ſich willig zu unterwerfen. Allein uͤberall geht die Schul-Erziehung von 

dem Grundſatze aus, раї nur eine ſorgfaͤltige, ſtrenge Aufſicht, eine етпе, feſte 

Disciplin fuͤr -das Leben erzieht, und daf ſchlechte Zucht ſchlechte Menſchen 

giebt. . қ 
Sollen nun Kopf und Herz, Verſtand und Gemuͤth der Schüler durch die Er: 
ziehung in der Schule eine beſtimmte Richtung auf das Wahre und Gute erlangen, und aus 
ihnen ganze Menſchen werden: fo muͤſſen vor allen die Lehrer die wirkſamſten und бех 
waͤhrteſten Mittel dazu deutlich erkennen. Dieſe ſittlichen Bildungsmittel ſind aber: ein 
gruͤndlicher und methodiſcher Unterricht, eine feſte und durchgreifende Schul- 
ordnung und die Perſoͤnlichkeit der Lehrer ſelbſt, die als fromme Begeiſterung fuͤr 
den herrlichſten Beruf, als innige, aufopfernde Liebe zu der Jugend, und als gewiſſenhafte 
Amtstreue ſich in ihrem ganzen Weſen und Leben offenbaret. 


Zu der Gruͤndlichkeit des Unterrichts und zu der Kraft des guten Beiſpiels muſſ 
fib eine feſte Diseiplin geſellen, welche die Jugend zwar mit Liebe und Milde behandelt, 
aber unablaͤſſig auf Gehorſam und gute Sitten dringt und uͤber die genaueſte Befolgung 
der desfallſigen Geſetze und Pflichten wacht. Bei den Verirrungen, in welche die Jugend, 
oft nicht durch eigene Schuld, geraͤth, (ой die Schule ernſt und fireng fein, aber den Va⸗ 
terſinn nicht verlaͤungnen. Ein geſchickter und ſorgſamer Lehrer wird zwar die Fehler und 
Verirrungen ſeiner Schuͤler zu verhuͤten wiſſen oder doch zu verhuͤten ſuchen. Sein Ernſt 
und ſeine Liebe muͤſſen hinreichen, um in den meiſten Faͤllen die Schuͤler in Ordnung zu 
erhalten. Wo dieſe indeſſen nicht fruchten, wo wiederholte Ermahnungen und leichte Beſtra⸗ 
fungen vergeblich find, da bleibt kein anderes Mittel übrig, ben Ungehorſamen, Pflichtvergeſ⸗ 
fenen, den Unzubaͤndigenden unſchaͤdlich zu machen, als denſelben wie einen epidemiſch Kran⸗ 
ken zu behandeln, ihn nach vorhergegangener, ernſtlicher Androhung aus der Gemeinſchaft 
mit den uͤbrigen Schuͤlern auszuſchließen und den Eltern zuruͤck zu geben. Dadurch wer⸗ 
den dieſe um ſo mehr inne werden, wie nothwendig es ſei, die haͤußliche Erziehung mit 
der oͤffentlichen in Uebereinſtimmung zu bringen; denn die Schule, als eine öffentliche 
Lehranſtalt, iſt nicht verbunden, rohe und faule Subjecte, welche die Eltern 
und Vermuͤnder verwildern laſſen, zu eigenem Nachtheile zu dulden. 


in 


Wenn der Lehrer die Beduͤrfniſſe der Schüler zu würdigen, ihre GSelbftthätigfeit 
zu wecken und fie langſam aber ſicher von Stufe zu Stufe zu führen шей; wenn er ifs 
nen das Lernen zwar erleichtert, aber ſte fruͤh und mit Ernſt daran gewoͤhnt, ihre Arbei— 
ten mit Ordnung, ungetheiltem Nachdenken und regem Eifer zu verrichten; wenn er mehr 
auf die Geiſtesbeduͤrfniſſe der Schuͤler im Ganzen, als im Einzelnen ſieht und dadurch Le— 
ben in den ganzen Unterricht bringt; wenn er mehr mit ſeinen Schuͤlern als vor ihnen 
redet, den Erfolg ſeines Unterrichts Schritt vor Schritt beachtet, und er ſich ohne alle 
Selbſttaͤuſchung und vornehme Sicherheit die Gewiſſheit verſchafft, baff das, was mit 
Fleiſſ und Mühe, Sorgfalt und Ausdauer gelehrt worden, auch wirklich gelernt, begriffen 
und behalten worden iſt: wenn er endlich den Grund, warum etwas nicht verſtanden und 
gewuſſt wird, in den allermeiſten Faͤllen nur in ſich ſelber, in der Mangelhaftigkeit ſeines 
Vortrages und ſeiner Lehrweiſe ſucht, und nicht eher ruht, als bis er den Fehler entdeckt 
und vermeiden gelernt hat —: dann werden die tauſenderlei Schwierigkeiten, mit denen 
gewoͤhnlich ſchwache und untaugliche Lehrer zu kaͤmpfen haben, von ſelbſt wegfallen. 


5.27. Die wichtigſten discipfinarifchen Anordnungen find folgende: 

1) Gute Schulgeſetze. Es duͤrfen nur wenige, kurz, einfach und deutlich abgefaſſte 
ſein. Sie erſtrecken ſich nur auf aͤußere Zucht und Ordnung, nicht auf Moral; auf ihre 
genaue Befolgung шиї aber mit deſto größerem Ernſt und Nachdruck gehalten, und ihre 
Uebertretung mit Ruͤckſicht auf die Individualitaͤt des Uebertreters, Јорн ſtreng geahn⸗ 
det werden *) 


) Die gegenwärtig in allen Klaſſen zur Beachtung an der Thuͤr befeſtigten Schulgeſetze ſind folgende: 

1. Jeder Schüler muſſ zur beſtimmten Zeit in der Schule fid) einfinden. 

2. Wird er durch Krankheit. verhindert, die Schule zu beſuchen, fo muff er ſich bei dem Rector krank 
melden laſſen. Will er aber aus einem andern Grunde aus der Schule bleiben, ſo muſſ er bei 
dem Rector und bei den Lehrern um Gríaubnijj bitten. 


3. Er He reinlich und ordentlich in der Klaſſe erſcheinen und in Ruhe den ihm angemiefenen Platz 
einnehmen. 

4. Er тиў mit allem verfehen fein, was er in der Schule während des Unterrichts braucht. 

5. Er muf während des Unterrichts immer aufmerkſam ſein. 

6. Er muſſ in Abweſenheit des Lehrers, dem Ordner immer Folge (eiften. 

7. Er тш) bie aufgegebenen Lectionen immer gut lernen, und die aufgegebenen Arbeiten zur rechten 
Zeit gut und ſauber abliefern. 

8. Er muſſ feine Bücher und alle andern Schulbeduͤrfniſſe immer gut und in Ordnung haben. 

9. Wer von Lehrmitteln der Schule, als: Landcharten, Zeichenblaͤttern, Vorſchriften u. a. m. und 


von „ als: Tiſchen, Baͤnken, Tafeln u. dgl. m. in etwas beſchaͤdigt, der muſſ den Scha- 
den er севеп, 

10. Jeder Schüler mujj an Sonn- unb Feſttagen zur beſtimmten Zeit ber Gottes verehrung beiwohnen 
und dabei fi) ruhig und anſtaͤndig verhalten. 

11. Kein Schüler darf dem andern, weder in der Schule noch in der Kirche, zu Zerſtreuung und Un⸗ 
füg Anlaſſ geben. 

12. Wer gegen sini dieſer Gefege fehlt, der wird in das Tagebuch der Klaſſe eingetragen. 
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2, Schultagebuͤcher oder Klaffenbächer um durch ſie theils dem unregelmaͤſ— 
ſigen Schulbeſuche und dem Verſpaͤten zu ſteuern, theils durch fie ein wirkſames Mittel 
zur Anregung eines geordneten Fleiſſes, zur Beſchaͤmung und Beſtrafung des Traͤgen und 
Nachlaͤſſigen zu gewinnen. ; 

3. Die tägliche Viſitation der Klaſſen von Seiten des Rectors. Bei 
dieſen Klaſſenbeſuchen wird bei Durchſicht der Tagebuͤcher die Disciplin, durch Anhoͤren 
des Vortrags, Lehrſtoff und Methode, und durch Beobachtung der Schuͤler die Individua⸗ 
litaͤt derſelben ins Auge gefaſſt. 

4. Die Lehrerconferenzen werden nach und nach ein Disciplinarmittel fuͤr Leh⸗ 
rer und Schuͤler zugleich, und indem jene in der Conferenz einen Einigungspunkt finden, 
wo gemeinfame Berathungen über Lehrſtoff, Methode und Disciplin ihnen Einheit und Kraft 
in ihrem Verfahren ſichern, ſehen letztere in der Conferenz eine Behörde, welche auf 
Schulordnung und Sittlichkeit der Schuͤler wacht, den Traͤgen, Saumſeligen, Unordentli⸗ 
chen, Widerſpenſtigen vor Gericht zieht, und durch einen gemeinſamen Beſchluſſ Strafen 
verfuͤgt, welche nicht den Charakter der Einſeitigkeit und Partheilichkeit an ſich tragen. 

5. Die Theilung der Klaſſen in Ober- und Unter⸗Klaſſen, wird zugleich 
eine Sittenabtheilung, indem nur die durch Fleiſſ und' Sittlichkeit ausgezeichneten Schüler 
in die erſte Atheilung verſetzt werden. Dadurch ſieht der fleifffige Schü:er feine Beſtrebun— 
gen bald anerkannt, und bei auffallendem Unfleiſſe wird die Zuruͤckſetzung in die untere 9162 
theilung ein bedeutendes und {ерт wirkſames Strafmittel, welches um fo unbedenklicher 
iff, da der Schüler zu keiner andern Unterrichtsſtufe degradirt wird, ſondern in derſelben 
Klaſſe bleibt, und den durch eigene Schuld verlornen Ehrenplatz bald wieder gewinnen kann, 
wenn er den Anſpruͤchen feiner Lehrer mit verſtaͤrktem Eifer zu genügen (ші. 

6. Die monatlichen Cenſuren. Am Schluſſe jedes Monats wird das Urtheil 
jedes Lehrers uͤber jeden einzelnen Schuͤler in die Cenſurliſte eingetragen nach folgenden 
Rubriken: Haͤußlicher Fleiß, Aufmerkſamkeit, Fortſchritte (ſpeciell in jedem Fache 
angegeben) ſittliches Verhalten, Verſaͤumniſſe (in der Schule und Kirche). Dieſe 
Urtheile werden von den Ordinarien in ihren Klaſſen vorgeleſen, wo und wenn es noͤthig 
ſcheint. 

7. Die vierteljaͤhrlichen Cenſuren. Die monatlichen Cenſuren haben insbe: 
ſondere den Zweck, als allgemeine Anregung zum Fleiß für die des Sporns häufig beduͤr— 
fende, flatterhafte Jugend zu dienen. In ihnen erfuhr die Klaſſe das Urtheil des einzel— 
nen Lehrers uͤber den Standpunkt der Klaſſe und einzelner Schuͤler; in den vierteljaͤhrlichen 
Cenſuren verſchwindet das Urtheil des einzelnen Lehrers und ſpricht fid йи Geſammt-Ur⸗ 
. (бей über jeden Schüler aus. Die vierteljaͤhrlichen Cenſuren zerfallen in fünf Grade. 
Von den 5 Zeugniß-Nummern ſpricht No. I allgemeine Zufriedenheit, No, V allgemeinen 
Tadel aus; No. II nähert fid No. I und enthält ein bedingtes Lob; No. IV. nähere ſich 
No. V und drückt überwiegenden Tadel aus; No. III bezeichnet Zufriedenheit und Tadel 
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in ziemlich gleichem Maaße, und ſteht daher in der Mitte. Aus den Urtheilen ſaͤmmtlicher 
Lehrer und aus feinen eigenen Beobachtungen und Erfahrungen bildet der Rector ein all 
gemeines Cenſur⸗Zeugniſſ durch Beſtimmung des Grades. Dieſe Zeugniſſe werden in einer 
allgemeinen feierlichen Verſammlung aller Lehrer und Schuͤler im Innern der Schule vor⸗ 
geleſen, den Schülern eingehaͤndigt, mit der Unterſchriſt des Rectors und Ordinarius ver⸗ 
ſehen und von den Eltern Vormuͤndern der Schuͤler unterſchrieben, dem Ordinarius der 
Klaſſe wieder vorgezeigt, damit derſelbe die Ueberzeugung gewinne, es fei die dadurch bes 
abſichtigte Kenntniſſnahme der Eltern von dem ſittlichen und intellectuellen Standpunkte ih⸗ 
rer Kinder wirklich erreicht worden. Die Cenſuren werden ſodann den Schuͤlern zur Auf— 
bewahrung wieder eingehaͤndigt, und es muͤſſen die fruͤhern Zeugniſſe bei jeder Cenſur von 
denſelben wieder vorgewieſen werden. 

8. Die vierteljährlichen Reviſionen der ſchriftlichen Arbeiten. Was 
in jeder Klaſſe von den Schuͤlern in Hinſicht des haͤuslichen Fleißes zu leiſten iſt, wird in 
den Conferenzen beſprochen; ob das vorſchriftsmaͤßige wirklich geleiſtet worden, kann nur 
durch eine forgfältige Reviſion der ſchriftlichen Arbeiten ermittelt werden, welche der Sec 
tor in jeder Klaſſe vor der Cenſur mit dem Schluſſe eines jeden Quartals veranſtaltet und 
das Ergebniff in einem beſondern Reviſtons-Protokolle nach den Rubriken: Vollſtaͤndig⸗ 
keit, innere Güte, äußere Sauberkeit, Handſchrift, Bemerkungen, zuſam⸗ 
menfaſſt und am Schluſſe der Cenſur nicht nur beſonders bekannt macht, ſondern auch 
die bedeutenden Erinnerungen in das vierteljaͤhrliche Zeugniſſ aufnimmt. 

9. Die in jeder Klaſſe vierteljährlich unter Aufſicht der Lehrer anzufertigen— 
den Probearbeiten, welche über die Fortſchritte der Schüler in den Haupt- Lectionen 
einen nicht unſichern Maaßſtab abgeben und den Schüler über den gewonnenen wiſſen— 
ſchaftlichen Standpunkt mit ſich ſelbſt ins Klare bringen. 

10. Die jauͤhrlichen zu veranſtaltenden Translocations- Prüfungen. Die iu Ge 
genwart des Rectors und der Klaſſen-Lehrer veranftaitete Prüfung in allen Haupt-Lehrge— 
genſtaͤnden giebt, nächft einer in der Conferenz mit Beobachtung der größten Unpartheilich— 
keit vorgenommenen ſorgfaͤltigen Erwaͤgung, den ſicherſten Maaßſtab, in Verbindung mit 
den ſtattgefundenen Reviſtonen, den angefertigten Probearbeiten und den fruͤhern Cenſur— 
Zeugniſſen über den ſittlichen und intellectuellen Werth jedes Examinandi. Die Verfegung 
iſt das wichtigſte Mittel, um Eifer, Fleiß und Thaͤtigkeit in den Schuͤlern anzuſpornen und 
zu erhalten, und je ſtrenger und unpartheiiſcher dabei verfahren wird, deſto eindringlicher 
wirkt fie auch in disciplinariſcher Hinſicht, wie fie hauptſaͤchlich dazu beiträgt, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geiſt und Lerneifer in einer Anſtalt zu erhalten, wenn dabei nicht Alter, Groͤße, 
und Partheilichkeit, ſondern allein Tuͤchtigkeit und Wuͤrdigkeit entſcheidet. ! 

11. Die Anfertigung regelmäßiger ſchriftlicher Arbeiten, fomobl täglicher 
als woͤchentlicher und monatlicher, ſowohl der Wiederholung als der Vorbereitung wegen 
und Uebungen des Gedaͤchtniſſes und Nachdenkens, wobei es hauptſaͤchlich auf 
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forgfältige Correctur und ſtrenge Controlle ankommt. Woͤchentlich muſſ wenigſtens ne in 
lateiniſcher und deutſcher Auſſatz, außer den übrigen ſchriftlichen Arbeiten, angefertigt 
werden. : 

12. Die Feſtſetzung beſtimmter Ferienarbeiten, welche waͤhrend der geſetzmaͤßigen 
Ferien in allen Klaſſen angefertigt, den Klaſſenlehrern (Ordinarien) eingereicht werden müfz 
fen, regen den Privatfleiß wohlthaͤtig an, ſichern gegen Erſchlaffung, gegen geiſttoͤdtende 
Zerſtreuungen und erhalten bei der Jugend wiſſenſchaftlichen Eifer, mit welchem fie neubes | 
lebt wieder in die Schule eintreten. Die Namen derer, welche durch ausgezeichneten Fleiſſ 
während der Ferien fich- beſonders hervorgethan, werden in die Klaſſenbuͤcher eingetragen, 
und in den vierteljaͤhrlichen Zeugniſſen wird dieſes Fleißes vorzugsweiſe gedacht, weil für 
die Lehrer dieſe Beweiſe eines freiwilligen Fleißes vorzuͤglichen Werth haben, die Schuͤler 
aber auch durch Beachtung einer treuen Selbſtbeſchaͤftigung ermuthigt werden muͤſſen. 

13. Die Aufgabebuͤcher. Die Bemuͤhungen der Lehrer einer Schule koͤnnen nur 
dann von erwuͤnſchtem Erfolge ſein, wenn die Eltern und Angehörigen. ber. Schuͤler ihnen 
bei dem Lehr- und Erziehungsgeſchaͤfte nicht entgegenwirken, ſondern von gleichen Grund⸗ 
fügen ausgehen und überall. mit ihnen gemeinſchaftlich handeln. Ohne thaͤtige Mitwirkung 
der Eltern, ohne gemeinſchaftliche Einwirkung der Schule und des Hauſes wird nichts er- 
reicht, und es tritt nur zu oft der Fall sein, daſſ der Mangel haͤußlicher Aufſicht die Vers 
nachlaͤſſigung aller elterlichen Erziehung und Ermunterung, den Fleiß des Lehrers und feine 
gutgemeinten Abſichten vereitelt und ſtoͤrt. Die Eltern muͤſſen zu Hauſe über den Fleiß 
ihrer Kinder ſelbſt wachen. Es iſt nicht genug, за die Lehrer беп: Schülern eine hinrei⸗ 
chende Beſchaͤftigung fuͤr den haͤußlichen Fleiß geben, daſſ ſie ſtreng auf die Abliefe⸗ 
rung der aufgegebenen Arbeiten halten und ſie ſorgfaͤltig pruͤfen und verbeſſern. Die Kin⸗ 
der muͤſſen fühlen, daff. auch die Eltern auf die. Anfertigung der Arbeiten Gewicht legen. 
Zur Erleichterung dieſes Geſchaͤftes fuͤr die Eltern, und um die jüngern Schüler an Ord⸗ 
nung und Regelmaͤßigkeit zu gewöhnen, und ihrem Gedaͤchtniſſe zu Huͤlfe zu kommen, hal⸗ 
ten fie fi Aüfgabebücher, aus denen ſogleich zu erſehen ift, was in der Schule aufge- 
geben worden. In daſſelbe wird von Stunde zu Stunde das Aufgegebene eingetragen. 
Dieſes laͤſſt ſich der Vater taͤglich von ſeinem Sohne vorlegen, um die Aufgaben mit den 
gemachten Arbeiten zu vergleichen. 

Die Schule hat nun noch durch Vorſchrift, Warnung und undermuthete⸗ Revi⸗ 
fionen dahin zu wirken und dafür zu ſorgen, daſſ der Schüler. feine Arbeiten an demſel⸗ 
ben Tage verfertige, an welchem ſie aufgegeben worden, und фа ег beſonders das Aus⸗ 
wendiglernen nicht auf die letzte Stunde verſchiebe. Gewoͤhnlich iſt es dann zu ſpaͤt, und 
iſt dies auch nicht der Fall, fo. wird doch das ſo Gelernte ſehr ſchnell vergeſſen und hat 
mithin gar keinen Werth. Das Verſchieben der Arbeiten von einem Tage zum andern 
veranlaſſt gehaͤufte Arbeiten, die ſich, wenn auch nur oberflaͤchlich gefertiget, dennoch an 
einem Abende, (ойе er auch. bis Mitternacht dauern, nicht vollſtaͤndig machen laſſen. 
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Daun wird der dbérfleiffige Schuͤler von allen Seiten beklagt, und auf andere Weiſe 
ſchadlos gehalten, während er für feine Unordnung, fein Aufſchieben und feine ſchlechte Ar⸗ 
beit Tadel und Strafe verdient. Knaben an Arbeit und Ordnung zu gewoͤhnen, bedarf 
es bei einem feſten Willen der Eltern nur einer maͤßigen Aufſicht. 
14. Diarien oder Tagebücher, in welches die Schuͤler Alles eintragen, was in 
der Schule ſelbſt des Bemerkens und Auf- oder Nachſchreibens werth iſt. Die Diarien 
und Aufgabebuͤcher muͤſſen von den Schülern mit Reinlichkeit und regelmäßig ‚geführt wer⸗ 
den, zu welchem Behufe-.fie oͤfters von den Ordinarien zu revidiren ſind. ; 
15. Dazu kann noch kommen, ein dann und wann vorgenommenes Certiren, um 
die Schüler munter und lebendig zu erhalten; die Einſetzung und gehörige Leitung eines 
Custos (Ordners), und daſſ der Lehrerin der Klaſſe ſtets einen ſolchen Platz einnehme, 
за er alle Schuler uͤberſehen-kann, aus welchem Grunde es nachtheilig iſt, wenn 
der Lehrer ſeinen Platz immer auf dem Katheder behauptet, ſtatt haͤufig unter den Schuͤlern 
und in ihrer Naͤhe zu ſein und im Zimmer auf und abgehend zu unterrichten. 
$..8. Am Schluſſe des Winter» Vierteljahres findet eine oͤffentliche Schulpruͤ⸗ 
fung ſtatt⸗ 
Zu wuͤnſchen ift, daſſ jahrlich ein Progamm von Seiten der Anſtalt als Einla- 
dungsſchrift zu der oͤffentlichen Prüfung ausgegeben werde, welches entweder einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder paͤdagogiſchen Gegenſtand abhandelt oder die Geſchichte der Veraͤnderungen 
in dem innern oder äußern Zuſtande der Anſtalt enthält, das Publikum über die Geſinnun⸗ 
gen, Anſichten- und Grundſaͤtze der Lehrer- aufklaͤrt, die Begriffe über einzelne wichtige Punkte 
des Unterrichts und der Disciplin berichtigt u. ſ. w. қ 
$. 9. Was die Tagesordnung betrifft, fo beginnt der Unterricht um 8 Uhr und 
dauert bis um 12 Uhr; Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. Um 10 Uhr Vormittags wird 
eine Pauſe von 15 Minuten gemacht, waͤhrend welcher die Schuͤler ſich unter Aufſicht ei— 
nes Lehrers im Freien erholen konnen.) Jeden Tag beginnt der Unterricht pünktlich um 
34 auf 8 Uhr mit einer gemeinſchaftlichen Morgenandacht, bei welcher alle Schuͤler zuger 
gen fein muͤſſen, und welche von den Lehrern der Reihe nach gehalten wird. 
§. 10. Die Schulferien duͤrfen in einem Jahre nicht mehr als hoͤchſtens 8 Wochen 
betragen, wovon zu Weihnachten 2 Wochen, zu Oſtern 11,2, zu Pfingſten 1, in die Hunds⸗ 
tage 2, zu Michaelis 1½ fallen. Das Freigeben einzelner Tage und Nachmittage darf 
nicht ſtatt finden und dürfen die Schulſtunden nur an ſolchen einzelnen Tagen ausfallen, 
an denen kirchlicher Gottesdienſt gehalten wird. Das Verreiſen und Verſaumen am 
ßer den Ferien oder uͤber die Ferien hinaus darf, wegen der ſo nachtheiligen Folgen, die 
daraus für die Schüler entſtehen, nur ſehr ſelten und nur in den dringendſten Faͤllen ers 
) Wir haben dieſe анге, um nicht einem Unterrichtsgegenſtande eine ganze Viertelſtunde zu entzie⸗ 
hen, verlegt von fieben eine halbe Minuten vor zehn, bis ſieben eine halbe Minuten nach zehn. 
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"faubt werden. Die Erlaubniſſ zu einer Reiſe, wobei der Schulunterricht verſaͤumt wird, 
kann nur der Rector ertheilen. Schulverſaͤumniſſe ohne vorherige Anzeige und Erlaubniſſ, 
werden auf gleiche Weiſe wie jedes andere Vergehen beſtraft und erhält der Verſaͤumende 
nicht nur den unterſten Platz in der Klaſſe, ſondern muſſ fid auch gefallen laſſen, bei ber 
Verſetzung zuriick zu bleiben. Das Verſaͤumte laͤſſt fi) nicht nachholen, weil das Nach⸗ 
holen in den meiſten Fällen, ganz unthunlich iſt und in den uͤbrigen auch zu unterbleiben 
pflegt. Die haͤufig Verſaͤumenden bleiben immer hinter ihren Mitſchuͤlern zuruck, und der 
Schuͤler ſoll ſich in der Schule nicht blos Kenntniſſe ſammeln, ſondern ſich auch an Ord⸗ 
nung «gewöhnen, und da dies mit Entſagungen verbunden iff, entſagen lernen, damit er 
auch in feinem Fünftigen Amte und im Leben überhaupt feine Pflicht erfuͤlle, welche Ent⸗ 
ſagungen auch immer damit verknuͤpft ſein moͤgen. E 

6, 11. Disciplinariſche Straf- und Beſſerungsmittel. Die Lehrer wer⸗ 
den, eingedenk ihrer Verpflichtung, ihre Schuͤler zu guten Menſchen und Buͤrgern zu erzie⸗ 
hen und zu bilden, dieſen Zweck durch ein liebevolles aber ernſtes Benehmen, durch ſanfte, 
vernuͤnftige Zurechtweiſung und Belehrung, durch eigenes gutes Beiſpiel und durch die 
Kraft des Unterrichts ſelbſt, welcher die Seele des Kindes auéfülft und vor Abwegen bes 
wahrt, auf die es bei leeren, zerſtreutem Geiſte geraͤth, zu erreichen ſich beſtreben. Da der 
Lehrer uͤberdies mit den Eltern und Vormuͤndern der Schüler in der Kinderzucht concur⸗ 
rirt, und beide ſich zur Erreichung des gemeinſchaftlichen Ziels wechſelſeitig unterſtuͤtzen 
muͤſſen, ſo wird der Lehrer auch durch oͤftere Ruͤckſprache mit den Eltern und durch die 
Verabredung gemeinſamer Maaßregeln auf das Kind einzuwirken ſuchen. In allen Faͤllen 
aber, wo gegen den Schüler Strafmittel zur Anwendung kommen muͤſſen, gelten folgende 
Abſtufungen und Beſtimmungen. 

1. Solche Schuͤler, welche durch Unfleiß, ungeſittetes Betragen oder Ungehorſam den 
gerechten Tadel ihrer Lehrer fi zuziehen, werden шей durch milde aber ernſte Zurecht⸗ 
weiſungen in Privatunterredungen uͤber begangene Fehler belehrt und zu Deren fünftiger 
Vermeidung aufgefordert. 

2. Im Wiederholungsfalle werden ſie durch einen ernſten Verweis in den Lehrſtun⸗ 
den und durch Anmerken in dem Klaſſenbuche beſtraft. 

3. Stehen an einem abgeſonderten Orte, Aufſtehen in der Bank, Herunterſetzen oder 
auf einen beſondern Platz, «öffentlicher Verweis von dem Rector in den Lehrſtunden in der 
Conferenz oder bei den monatlichen Prüfungen und Cenſuren. 5 

4, Erſt alsdann, wenn dieſe gelinderen Strafmittel nicht helfen, koͤnnen mäßige Fürs 
perliche Zuͤchtigungen zur Anwendung kommen, welche indeſſen erſt nach beendigtem Unter⸗ 
richte in dem Conferenzzimmer von dem Lehrer vollzogen werden muͤſſen. Der Lehrer tritt 
alsdann in die Rechte des Vaters, und indem er ein vaͤterliches Regiment übt, wird er den 
Schuͤler, der auf Abwege gerathen iſt, und aus Irrthum, kindiſcher Schwaͤche, Flatterhaf⸗ 
tigkeit und Leichtſinn, nicht aber aus Abſicht und boͤſem Willen (daran iſt bei Kindern 
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ſelten ober nie zu denken) gefehlt hat, zwar mit Streuge, aber auch mit dem Gefühle der 
Liebe und mit der Abſicht ſtrafen, baff der Verirrte gebeſſert werde. Eine koͤrperliche Strafe 
an und fuͤr ſich kann noch nicht beſſern, ſondern es kommt dabei Alles auf der Behand— 
lung von Seiten des Lehrers und auf den Eindruck an, den dieſe Behandlung in der Seele 
des Kindes zuruͤcklaͤſſt. Der Lehrer darf nicht eher ſtrafen, als bis er durch vorangegan— 
gene Ermahnung und Auseinanderſetzung den Strafbaren geruͤhrt und fuͤr die Strafe em— 
pfaͤnglich gemacht hat. Bei allen koͤrperlichen Strafen шц: mehr das Ebrgefuͤhl der Kin— 
der als der Schmerz geweckt werden, und fie ind: ohne alle Barbarei, ohne Verletzung der 
Schamhaftigkeit, und ohne der Geſundheit zu ſchaden, zu vollziehen. 

5. Es iſt immer miſſlich, nachlaͤſſige und unfleifige: Schüler durch Nachſitzen und 
Nacharbeiten in der Schule zu beſtrafen, weil die Arbeit, die dem Lehrlinge zur Pflicht wer 
den fofi, zur Strafe herabgewuͤrdigt wird. Auf keinen Fall duͤrfen die Nacharbeitenden ohne 
Aufſicht des Lehrers bleiben. Beſſer iſt es, den Unfleiſſigen das gar nicht, oder nicht ge— 
hoͤrig, Gelernte, noch einmal aufzugeben, ſie am folgenden Tage, nach Beendigung der gec 
tionen, zurück zu behalten und fie noch einmal vorzunehmen. Das ift Strafe und Hülfe 
zugleich für den Unfleiſſigen, und wird. für: ihn bald unertraͤglich, wenn der Lehrer es auf 
die rechte Art anfaͤngt. i ( 

6. Das Einſperren іп einem einſamen Gefaͤngniſſe, darf nur nach einem Beſchluſſe 
in der Conferenz verfuͤgt werden, jedoch nicht in einem ungeſunden finſtern Loche, auch nicht 
mit mehren zuſammen, wo der Muthwille der Eingeſperrten Nahrung anderer Art findet. 

- 7. Ausſchließung aus der Schule kann nur nach einem uͤbereinſtimmenden Beſchluſſe 
der Conſerenz und der Genehmigung der Schul: Sjnfpection erfolgen. Nur hartnaͤclig fort⸗ 
dauernder Unfleiß, grobe Exceſſe und Unſittlichkeiten, gleichviel ob in oder aner der 
Schule begangen, grober Ungehorſam gegen dier Lehrer und gegen die Gefetze der Anſtalt, 
eignen, unter erſchwerenden Umſtaͤnden, oder im Wiederholungsfalle, zur Verweiſung aus 
der Anſtalt. Vergl. $. 6. : 
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Verzeichniſſ der Lehrgegenſtaͤnde, welche in dem verfloſſenen Jahre 
e abgehandelt worden ſind. à; 


4. Religionsunterricht. 


A. Für die Evangeliſchen Schüler der IV. und 111, Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden; Lehrer 
Herr Koͤhler: Die Eigenſchaften Gottes; hierauf Bezug habende Bibelſtellen wurden auswendig gelernt. 
Die fünf Hauptſtücke nach Luthers Katechismus. Das Wichtigſte der bibl. Geſchichte, theils durch Leſen 
der Bibel, theils durch mündlichen Unterricht mitgetbeit, — 11 und 1 (affe; woͤchentlich 2 Stunden, Ober⸗ 
lehrer Hete D. Steinmütler: Auslegung mehrer Stellen des Evang. Matthaͤus unb der ganzen Apoſtel⸗ 
cfd). des Lucas, namentlich der Parabeln vom guten Waizen und Unkraut, vom Saͤemann und mancherlei 
Acker. Enthüllung des Plans der Gottheit uber Welt und Menſchen; die Ausbreitung des Reiches Gottes 
durch die Apoſtel. 

Ы В. Für die Katholiſchen Schuͤler der ТУ und 111. Klaſſe woͤchentlich 2 Stunden. Herr Vica⸗ 
кие Thamm: Die Glaubenslehre von Gott; von den Werken Gottes, den Engeln und Menſchen; von der 
Erlöſung; bibliſche Geſchichte des neuen Bundes nach Kabath. — 11 und 1 Klaſſe, woͤchentlich 2 Stun⸗ 
den. Lehrer, derſelbe. Sittenlehre: von den Pflichten gegen Gott. 


а 9, Deutſche Sprache. 


IV Klaſſe wöchentlich 6: Stunden; Lehrer, Candidat Herr Gotthardt. Grammatikt ber ety⸗ 
molog. Theil der Sprachlehre von Heinſius wurde gelehrt und das Gelernte in ſchriftlichen Uebungen ans 
gewendet, Die Regeln der Rechtſchreibung wurden theils an dictirten Gedichten, theils an proſaiſchen Auf⸗ 
(іреп geübt. Die dierirten Gedichte wurden frei vorgetragen. — 2 Stunden woͤchentlich wurden die vor⸗ 
zuͤglichſten Stuͤcke aus Wilmſen's Kinderfr. Th. 1 als Uebung im richtigen Betonen geleſen. — 111. Klaſſe, 
wöchentlich 4 Stunden, Lehrer Herr Kohler. In 1 Stunde wurden die Regeln der Syntax nach Hein; 
fius durchgenommen; in 1 Stunde dieſe und die ſchwierigern Regeln der Rechtſchreibung praktiſch eingeuͤbt; 
in 1 S unde wurden gelieferte Stiluͤbungen, beſtehend in Erzaͤhlungen, Mittheilungen und: Befchreibungen, 
durchgenommen, und in 1. Sinnde abwechſelnd zur Uebung im Vortrage Wilmfen’s Kinderfreund Th. 11 
geleſen, und paſſende poeliſche Stuͤcke in ungebundener und gebundener Rede geleſen, und als Gedaͤchtniſſ⸗ 
und Deklamirübusgen gelernt und frei vorgetragen. — 11. Klaſſe woͤchentlich 6 St., davon 4 der Rector 


Köhler: Grammattk 2 Stunden. Es wurde die Syntax vollſtaͤndig abgehandelt und durch viele prat 

tiſche Uebungen zum vollſtaͤndigen Verſtaͤndniſſe und zur Fertigkeit gebracht. — Anfangsgruͤnde der Proſo⸗ 
die und Metrik nach Gotthold. Stil. 2 Stunden. Die Hauptregeln der guten Schreibart, ausfuͤhr⸗ 
lich abgehandelt und immer praktiſch geuͤbt. Von den Hauptfiguren zur Beförderung der Lebhaftigkeit. 
Alle zwei Wochen wurde ein Aufia geliefert, lheils eigene Erfindung der Schüler, theils Nacherzählung 
vorgeleſener Muſter. Die Aufſaͤtze wurden regelmäßig und ſtreng beurtheilt. — 2 Stunden Leſen, Lehrer 
Herr Köhler: In Ir Stunde wurden Gedichte von Gellert, Gleim, Pfeffel, Tiedge, Kleiſt, Schiller 1e, 
vorgeleſen, erlaͤuternd und in Beziehung auf Stil und Grammatik durchgenommen, als Deklamirübungen 
gelernt und frei vorgetragen. In Ir Stunde wurden Reiſebeſchreibungen von Richter und Campe als 
Uebungen im Vortrage vorgeleſen. — 1 Klaſſe, woͤchentlich 5 Stunden, Rector Köhler: 2 Stunden Gram: 
matik, die Lehre vom trochaͤiſchen und jambiſchen Versmaaße, ſowie vom Hexameter, praktiſch angewen⸗ 
det bei der metriſchen Ueberſetzung von 14 Fabeln des Phaͤdrus aus dem IV und V Buche und eines Theils 
der Epiſode Pyramus und Thisbe aus dem IV. Buche ber Metamorph. des Ovidius. — 1 Stunde 
Theorie des Stils nach Heinſius und Harniſch; Anleitung zum Disponiren. Alle drei Wochen muſſten 
die Schüler einen freien Vortrag über ein ſelbſtgewaͤhltes Thema halten; der Stoff war aus der Geſchichte 
oder Moral. — Monatlich lieferten ſie einen Aufſatz nach einem gegebenen Thema, welcher ſtreng beurtheilt 
wurde. In Ir Stunde wurden abwechſelnd Goͤthe's Herrma un und Dorothea geleſen und erklärt, 
(manche Abſchnitte memorirten die Schüler) und ein ſelbſt gewaͤhltes Gedicht auswendig vorgetragen. — 
In Ir Stunde deutſche National-Literatur nach Koberſtein Von Oſtern bis Michaelis: Die Geſchichte 
der erſten Denkmaͤler bis zur Zeit der Hohenſtaufen; dann, zufolge der eingegangenen Inſtruction, die 
Geſchichte der Literatur des 18. Jahrhunderts, doch nur bis zu den achtziger Jahren. 


3. Lateiniſche Sprache. 


IV. Klaſſe woͤchentlich 4 Stunden, Lehrer Candidat Herr Gotthardt. Einuͤbung der Declina⸗ 
tion des subst. bes adject., die Zahlwoͤrter, die Conjugat. der regelmäßigen Zeitwörter, ſowohl muͤnd⸗ 
lich als ſchriftlich geübt, Es wurden taͤglich Vocabeln gelernt aus Broͤder's Elementar⸗Leſebuche und in 
der letzten Zeit Verſuche gemacht im Ueberſetzen leichter Saͤßze. 111 Klaſſe woͤchentlich 6 Stunden, Leh⸗ 
rer Herr Köhler: In 2 Stunden die unregelmäßigen Formen der decl n.; comparat, unb conjugat. 
die Zahlwoͤrter und praeposit., in 2 Stunden die Regeln über den Gebrauch ber casus, der pronom,, 
der conjunc!, ut. ne, quo, quin, quominus und das accusat, с. infi, durch Beiſpiele muͤndlich 
und ſchriftlich nach Groͤbel's Anleitung $. 1 — 77 eingeuͤbt, unb die dabei vorkommenden Vocabeln 
gelernt und überbóri. In Jacob's Leſebuch überfegt Länder und Volkerkunde Cap. 1 bis 65, wovon 
die Ueberſetzung auch ſchriftlich geliefert und mündlich wieder ins Lat. uͤberſetzt wurde. — 11 Klaſſe wis 
chentl. 6 Stunden. Lehrer, Herr Köhler. — In 3 Stunden wurden die befondeern Regeln über den Ges 
brauch ber casus, der supina, des регата, und der particip. muͤndlich und ſchriftlich nach Groͤbel's 
Anleitung H. 79 — 184 eingeuͤbt, die Vocabeln gelernt und uͤberhoͤrt. In 3 Stunden wurden mündlich 
und ſchriftlich überfegt die Leben des Corn. Nep. Agesil, Eum, Phoc. Timol, de reg. Hamilcar und 
Hannibal, — 1 Klaſſe wöchentlich 7 Stunden, der Rector Köhler: 2 Stunden Grammatik und Uebun⸗ 
gen nach Zumpt und Dronke von cap. 69 bis cap. 78, 5. Die Lehre vom Accent und der Duanticde 
der Silben, die unregelmäßigen verba aller conjug. Alle Monat wurde ein exercit. ohne Huͤlfsmittel in 
Anweſenheit des Lehrers gearbeitet. 2 Stunden Jul Caes de bell. gall. VI, 21 — 44 unb bell, сіу, E 
4 — 36, Ovid. metam, 11, 300 — V, 95, mit den noͤthigen Auslaſſungen im 1 Buche. Phaed. 
fab. wurden ег сіп Proſa uͤberſetzt und 8 des IV. unb V. Buches in das Vers maaß des Originals Übers 


tragen. : : 5 
4. Franzoͤſiſche Sprache. E, 522259; 

11 Klaſſe woͤchentlich 2 Stunden, Lehrer Herr Köhler. Es wurden die Regeln der Ausſprache 
und Vocabeln, fo wie die Formen ber Declin. und Conjug. gelernt und in Splittegarb die Geſpraͤche 
und kleinen Erzählungen mündlich und ſchriftlich uͤberſetzt. — 1 Klaſſe woͤchentlich 2 Stunden. Derſelbe 
Lehrer. Nachdem die Ausſprache und die Declingt. and Conjugat. Formen 47 waren, wurden bieft, 
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{9 wie bie Wortfolge im Franzoͤſiſchen durch kleine Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins Franzsſiſche ein⸗ 
geuͤbt und: aus dem. Telemaque von Fenelon die zwei erſten Bücher: mündlich und ſchriftlich uͤberſetzt. 


5. Geographie. 

IV Kaffe; woͤchentlich 2 Stunden, Lehrer Candidar Herr Gotthardt. Anfangsgruͤnde der mathemat⸗ 
und phyſiſchen Geographie. Die fünf Welitheile, deren Länder mit ihren Grenzen, Meeren, Gebirgen, Fluͤſ⸗ 
fen, Land und Meerengen, nach Hälfig’s Plangloben unb: Weiſſ Erdbeſchreibung. Die fünf. Welt 
theile wurden von den Schülern: gezeichnet. — 111, Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, der Rector Kohler. 
Die Schuͤler wurden mit dem Globus bekannt gemacht. — Ruſſland, Preußen, Deutſchland. — Die deut⸗ 
ſchen Bundes ſtaaten, vorzuͤglich in Beziehung auf ірге. natürliche. Beſchaffenheit; beionders ausführlich die 
Hauptſtaͤdte dieſer Provinzen. Die Schüler muſſten das Mitgetheilte aufſchreiben und die Charte von Deutſch⸗ 
land wiederholt nach verſchiedenen Angaben zeichnen. — 11: (affe; woͤchentlich 2 Stunden Oberlehrer Herr 
D. Steinmuͤller: Allgemeine Erdbeſchreibung mit Hervorhebung der räumlichen Verhaͤltniſſe; beſondere 
Beſchreibung; der: europdiichen: Laͤnder, topiſch, phyſiſch und ſtatiſtiſch. — 1 Klaſſe, wöchentlich 2: Stunden, 
derſelbe Lehrer. Begründung der⸗mathemat. und phyſikal. Geographie. Beſchreibung der aſiatiſchen, әгі» 
kaniſchen, amerifänifcheir Laͤnder mit Hervorhebung der Landescultur und der damit zuſammenhangen⸗ 


den Volkseigenthuͤmlichkeiten. Schriftliche Beantwortung von 800 Fragen über: Raumverhaͤltniſſe 
Ber: Erdoberflächer. Äh 


6. Naturgeſchichte⸗ 

IV Kaffe; woͤchentlich 2 Stunden, Lehrer Herr Urban: Im Sommer: die Pflanzentheile. Allge⸗ 
meine Bemerkungen über Pflanzenentwickelung, — Pflanzenleben, Pflanzenhabitus. — Im Winter: Thier⸗ 
theile. — 111 Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, derſelbe Lehrer, Im Sommer Pflanzenbeſchreibung. Es 
wurden beſonders die mit dem Menſchen im. Verkehr ſtehenden Paflanzengruppen beruͤckſichtiget. — Im 
Winter: Thierſyſtem nach Okens Naturgeſchichte für Schulen. — 11 Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, 
derſelbe Lehrer: Im Sommer: ausfuͤhrliche Pflanzenterminologie mit lateiniſcher Nomenklatur und das 
Linneiſche Pflanzenſyſtem. Im Winter: Inſektenkunde — 1 Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, derſelbe Lehr 


rer: Im Sommer: Uebung im Beſtimmen der Pflanzen nach dem Linneiſchen Syſteme; ferner die natür; 
ichen Syſteme nach Jussieu und Decandolle,- 


7. Phyſik. i 
1 Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, Lehrer Herr Urban. Allgemeine Eigenſchaften, Aggregatzuſtand, 
materielle Beſchaffenheit der Körper: Gleichgewicht feſter Koͤrper, Schwerpunkt, gleichförmig beſchleunigte 
Bewegung, Wurfbewegung, drehende Bewegung, Pendelſchwingung, Stoß, akuſtiſche Erſcheinungen. — 
к Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, derſelbe Lehrer: Elektrizität, Magnetismus, Licht. 


8. Geſchich te.. 

IVV Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, Lehrer Candida Herr Gotthardt: Umſtäͤndliche Erzaͤhlung merk / 
-Axirhiaer Begebenheiten von Erſchaffung der Welt bis zur Herrſchaft der Franken, nach Bredow 1, 1 — 37. 
— III Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, Oberlehrer Herr D. Stein muͤtler: Bildungsgeſchichte der erſten 
Menſchen und Staaten nach Culturſtufen; dann die Hauptgeſchichten der europäischen und aſiatiſchen Voͤl⸗ 
ker, größtentheils in biographiſcher Form. — I Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, der elbe Lehrer: Ueber⸗ 
fidt über die Geſchichte der Völker in chronologiſcher Auseinanderlegurg ihrer epochemachenden Begeben⸗ 
heiten und Thaten, fo wie in den Reihenfolgen ihrer Regenten. — 1 Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden, der⸗ 
{ебе Lehrer, Geſchichte der Menſchheit, feit dem Erſcheinen des Chriſtenthums bis zum Ende des 30jdf: 
rigen Krieges, Wiederholung der Zeiten vor Ehriſto mit Hinweiſung auf die geiſtigen Richtungen in-denfelben. - 


9. Mathematik. 
IV. Klaſſe, woͤchentlich 6 Stunden. Davon 4 Rechnen, Candidar Herr Gotthardt: Die vier 
Species in unbenannten, benannten und gebrochenen Zahlen, Zeitrechnung, die Lehre vom Dreiſatze als 
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Anwendung der Multiplication und Diviſion. — Geometrie 2 St. Lehrer Herr Urban, Linien, Flaͤchen, 
‚ Körper, Vermehren, Vermindern und Verhaͤltniſſ der Linien, Bogen, Winkel, Gleichungen und Ungleich⸗ 
ungen, die fid) für zwei Linien, geſchnitten von einer dritten, ergeben. — 111 Klaſſe, woͤchentlich 6 St. 
Davon 4 Rechnen, Candidat Herr Gotthardt: die Lehre wom Bruche, die 4 Species in Bruͤchen, 
vom Decimalbruche und die vier Species, die Lehre von den Proportionen und darauf gegruͤndet: die ein⸗ 
fache und zuſammengeſetzte Regeldetrie, Baſedowſche Regel, Kettenregel und Geſellſchaftsrechnung. — 660; 
metrie, 2 Stunden Lehrer Hr. Urban: Parallele Linien, drei Linien, die ſich in drei Punkten ſchnei⸗ 
den, Ungleichungen und Gleichungen, die ſich dabei ergeben. Dreiecke, Vierecke, Congruenz der Dreiecke 
und über 50 Sätze, die fid) aus der Congruenz der Dreiecke beweiſen laſſen. — 11 Klaſſe, woͤchentlich 
6 Stunden. Herr Oberlehrer Dr. Steinmüller: Zahlen und Rechenlehre mit Einſchluſſ der arith⸗ 
metiſchen Progreſſion und der erſten allgemeinſten Vergleichungsgeſetze auf einen Gleichheitsſatz zum Behuf 
der algebraiſchen Loͤſung der Rechenaufgaben, (an 500). — Die plamimetriſchen Lehren und Aufgaben, 
von den ftereometrifchen die von der Lage der Ebenen und Linien, fo wie die von dem Polygon, der Py⸗ 
ramide, dem Prisma, Kegel, Cylinder und der Kugel. — Vollendung der Arithmetik durch den binomiſchen 
Lehrſatz und die Lehre von den Logarithmen, die früher erkannten Lehren tiefer begründend und zu größes 
rer Allgemeinheit erbebend. Auflöſungstheorie mit Anwendung der verſchiedenen Eliminations- Methoden 
unb Aufloͤſung vieler algebraiſchen Aufgaben auch vom zweiten und dritten Grade. Vollendung ber Ste⸗ 
reometrie, Aufloͤſung geometriſcher Aufgaben durch Algebra, und ebene Trigonometrie. 


10. Schreiben. 

IV Klaſſe, woͤchentlich 4 Stunden. Lehrer Herr Milark. Die Schüler ſchrieben nach Vorſchriſten 
von Hennig und fie wurden angehalten die Züge der Vorſchrift auch beim Dictand. Schreiben angu: 
wenden. — 111 Klaſſe, woͤchentlich 4 Stunden. Lehrer Herr Urban. Die Schuͤler ſchrieben nach Vor⸗ 
ſchriften, alle 14 Tage wurde ihnen ‚dictirt, damit fie bekundeten, ob ihnen die Formen der Buchſtaben 
auch ohne Vorſchrift geläufig feien. — 11 Klaſſe. Die Schüler lieferten allwoͤchentlich ein kalligraph. Pens 
ſum nach den großen Vorſchriften von Hennig, welches vom Rector beurtheilt wurde. Derſelbe ver⸗ 
langte auch von den Schülern der 1 Klaſſe ein kalligr. Penſum ſobald ſie anfingen ihre Schrift zu vers 


nachlaͤſſigen. 
11. Zeichnen. 


IV Stoffe woͤchentlich 2 Stunden, Lehrer Herr Milark. Anfang des freien Handzeichnens nach Vor⸗ 
legeblaͤttern von J. Schall. Die Schüler, welche bei bewieſener Mühe und gutem Willen durch geraume 
Zeit aus freier Hand die einfachſten Linien und Formen nicht nachbilden konnten, zeichneten mit Gebrau 
des Zirkels und Lineals einfache Verzierungen, Gelaͤnder, Zaͤune u. d. m. 111 Klaſſe, woͤchentlich 2 St. 
Lehrer Herr Urban. Die Schüler zeichneten die Elementarblaͤtter in ihren Fortſetzungen, die Geuͤbteren 
Umriſſe von Pflanzentheilen. — 11 und 1 Klaſſe zuſammen woͤchentlich 2 Stunden. Lehrer Herr Urban. 
Die Schüler zeichneten ausgeführte Blumen und Landſchaften mit ſchwarzer Kreide. 


12. Singen. 


IV 131 11 und 1 Klaſſe gemeinſchaftlich, im Sommer woͤchentlich 2 Stunden, im Winter 1 Stunde 
Die Schüler wurden geübt in zwei unb dreiſtimmigen Liedern ernſten und heitern Charakters, es wurde 
fiere auf reine Intonation und Genauigkeit des Vortrages gehalten. Der Rector leitete dieſe Uebungen. 
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3 | Statiſtiſch e Ueberſicht. 
8 : Zu Anfange des abgelaufenen Schuljahres waren in den beiden Cötus der IV. 
Elementarklaſſe 178 Schüler; in der III. 70; in der II. 76; in der I. 73; und übers 
haupt 406. 30 der hoͤheren Stadtſchule waren in IV 49; in III 40; in II. 12; 
in I 11; uberhaupt 115. ; 

In der IV. Gfementarz (affe ſind 4 Schuͤler geftörben; aus der III. 3 ages 
gangen; aus II einer geſtorben und 9 abgegangen; aus І 14 ins Geſchaͤftsleben abge⸗ 
gangen; im Ganzen hat ſich die Zahl um 31 vermindert. 

А Aus der höheren. Stadtfchule And. ins Geſchaͤftsleben übergegangen: aus IV 4. 
und einer ging in die hieſige Könige. Cadettenanſtalt; aus III. 3 und einer ging in ein 
Gpmnafium; aus II 2; aus 1 ging einer ins Gymnaſtum in Bromberg und einer in das 
Gymnasium in Conitz; beide hatten den Curſus unſerer Schule nicht vollſtandig durchge— 
macht. Die Anzahl der Schuͤler hat ſich im Ganzen vermindert um 14. қ 

Gegenwärtig zähle die Elementarſchule 375 und die höhere Stadtſchule 101 Schuͤler. 

III. 
Ereigniſſe. 

Zu Anfang des Schuljahres trat interimiſtiſch der Candidat Herr Götthardt 
in die Stelle des abgegangenen Lehrers Herrn Klingenberg's, und übernahm das Ог: 
dinariat in der IV. Klaſſe. 

Von Oſtern an iſt der Unterricht im Polniſchen ausgefallen, weil von den vor⸗ 
handenen Lehrern keiner der Sprache in dem Grade mächtig. ift, baff er darin Unterricht 
ertheilen koͤnnte. Dafuͤr iſt in der IV. und III. Klaſſe der hiſtoriſch geographiſche Unter- 
richt vermehrt worden und in der II. und 1, Klaſſe wird die franzoͤſiſche Sprache gelehrt. 
Der Unterricht im Schreiben und Zeichnen in der IV. und III. Kläffe, der ſonſt immer 
von einem Lehrer beiden Klaſſen gemeinſchaftlich ertheilt wurde, muſſte von Oſtern an, 
wegen Ueberfuͤllung, geſondert werden. Seit dieſer Zeit beſorgt dieſen Unterricht in der IV. 
Klaſſe der Elementarlehrer Herr Milark. N 

So iſt auch zu Oſtern die beabſichtigte Theilung der gar zu ſehr gefuͤllten IV. 
Elementarklaſſe bewerkſtelligt worden. Lehrer der zweiten Abtheilung dieſer Klaſſe iſt 
Herr Uebrick, und der erften Herr Milark. 

Der Unterricht ift in einigen Faͤchern durch Krankheiten einiger Lehrer mehrmal 
bedeutend unterbrochen worden; denn Combinationen der Klaſſe koͤnnen den ausbleibenden 
Lehrer nicht erſetzen; beſonders hat in dieſer Beziehung die IV. Klaſſe gelitten, da ber 
Candidat Herr Gotthardt wiederholt mehre Wochen krank war. 


e 


ums An 


on Michaelis v. J. an hat der Vicarius an der hieſtgen Katholiſchen Pfakr⸗ : 
kirche, Herr Thamm, den Unterricht іп. der Religion für die Kathol. Schüler der höher 


ren Stadtſchule, aus Liebe zur guten Sache der Schule, übernommen. 


Unter den 7. Septbr. 9: J. theilte die Koͤnigl. Regierung in Marienwerder der 
Schule die hohe Verfügung der Koͤnigl. Miniſterien der Finanzen, des Innern und der 
Polizei vom 40: Aug. v. J. mit, zufolge welcher ben kuͤnftig von der Schule mit dem 


id 


t. 


Zeugniſſe der Reife Abgehenden die Aufnahme unter die Civil⸗Supernumerarien geſtattet wird. 
Zngleich ging ein durch dieſelbe Behoͤrde die vorlaͤufige Inſtruction des Koͤnigl. 
Miniſterium der Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten vom 8. Maͤrz 1832. für die, 


an den Höheren Buͤrger- und Realſchulen anzuordnenden Entlaſfungspruͤfungen. 


Den 11. April wird die erſte Abiturienten» Prüfung: ftattfinden. Es haben ſich 
dazu gemeldet: 1) Julius Boͤck, 2) Julius Daͤcke, 3) Friedrich Schwarz, 4) Wilhelm 


Witt. Das аии der Prüfung foli im naͤchſten Programm mitgetheilt werden. 


IV. 
Verf ug un geen. 
1. Das Koͤnigl. Provinzial: Schul- Collegium überſendete der Schule den zehn? 
ten Bericht über die St. Johannes: Schule zu Danzig. 
2. Die hohe Verfuͤgung der Koͤnigl. Miniſterien vom 10. Ang. v. J. ſiehe oben. 


Die Koͤnigl. Regierung in Marienwerder theilte mit eine Verfugung des 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Collegium vom 3. Noobr. der zufolge in Zukunft die hoͤheren 


Buͤrgerſchulen ihre Programme nur an die vorgeſetzte Regierung einzureichen haben. 


V. 
Unterſtützungen der S ch ul e. 
Ein ſehr geachteter Bewohner der Stadt, der nicht genannt ſein will, uͤberwies 
dem Rector der Schule zur Vertheilung unter arme Schuͤler fünf Rieß Schreibpapier und 


zwei Dutzend Schiefertafeln. 
Derſelbe ſchenkte zur Einverleibung in die Schtlerbibliothek Becker s Weltge⸗ 


ſchichte von Menzel in 14 ſaubern Baͤnden. 


Der Herr Apotheker Wunderlich ſchenkte für arme Schuler zwei Dutzend 


Schiefertafeln. 

Die hieſige Königl. Hochloͤbliche Cadetten⸗Anſtalt nahm fib, wie fion. feit einer 
Reihe von Jahren, auch dieſes Jahr der armen Schuljugend auf eine febr. erfreuliche Weiſe 
an. Sie uͤberſendete dem Rector 
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120 fitfe$feü und Jacken, 
120 Paar Beinkleider, 
30 Paar Stiefeln, 


Alles adit ausgebeſſert, (o за das Beduͤrfniſſ der armen Schuler, welche die Schule te 


gelmaͤßig beſuchen, die Stiefeln abgerechnet, vollſtaͤndig befriedigt werden konnte. Die 


noch fehlenden Stifeln wurden aus dem Ertrage des Schul-Concertes angeſchafft. 


Der Herr Major von Chappuis in der hieſigen Koͤnigl. Cadetten-Anſtalt, 


Verfaſſer der Boruſſia, hat den Ertrag dieſes Gedichtes zum Beſten der aͤrmſten Schul— 


kinder, mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung der durch die Cholera verwaiſeten, beſtimmt. 


Das wiesjährige Schul-Concert, im Ganzen das neunte, welches der Rector, 


Anter der (о vielfach helfenden Mitwirkung des Directors der Koͤnigl. Cadetten-Anſtalt 


des Herrn Majors v. Woyna und des Muſikvereins des Ortes (о wie der Herrn Stadts 


muſiker gab, brachte 50 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. ein. 


Von dem Herrn Profeſſor Zielke in Berlin erhielt die Schule ein ſchoͤnes Ge⸗ 
ſchenk, das Arbeits-Cabinet Sr. Majeſtaͤt unſeres allverehrten Koͤnigs; ein vortrefflicher 


Kupferſtich. 


Die Schuͤlerbibliothek vermehrte ſich auch durch Geſchenke von noch anderen 


»Wohlthaͤtern. Es gingen ein von einem, der nicht genannt fein will: 4) Gedike's griech. 
Leſebuch; 2) Buttmann's griech. Schulgrammatik. — Vom Buchdrucker Herrn Lohde: 


3) Gellerts Fabeln; 4) Heinel's Geſchichte Preuß.; 5) v. Kroſigk laͤndliche Stunden; 


6) Zober's kleiner Sittenlehrer. — Vom Schuͤler Otto Rummel: 7) Ch. E. v. Kleiſt's 


ſaͤmmtliche Werke. 

Auch der Schulbibliothek gingen Geſchenke zu. Vom Buchdrucker Herrn Loh de: 
1) Feyerabends⸗ Handbuch der Gewerbkunde; 2) Lauber über Mathematik als Lehrobject 
auf Gymnaſten; 3) Wernike's Andeutungen bei Leſung Homer's; 4) Praͤtorius Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Thorn 1 — 3 Heft; 5) Deſſen Thorner Ehrentempel; 6) Werner's Ge⸗ 


ſchichte unſeres Vaterlandes; 7) Deſſen Verſuch einer allgemeinen Geographie. — Vom 


Buchs und Muſikhaͤndler Herrn Trautwein in Berlin: 8) E. A. Schmidt's Grundriſſ 
der neueren Geſchichte. 9) deſſen Grundriſſ der Geſchichte des Mittelalters. — Vom Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schulkollegium: 10) der zehnte Bericht uͤber die St. Johannes⸗Schule zu Danzig. 

So viele, zum Theil ſo werthvolle, nuͤtzliche und huͤlfreiche Geſchenke, die ein 
unzweideutiger Beweis des aufrichtigen Wohlwollens ſind, verpflichten die Schule zum 
herzlichſten Danke. Gott ſegne die Geber, und ‚erhalte uns ihre fernere unterſtuͤtzende 
Theilnahme. 

Außer den oben angefuͤhrten, der Schuͤlerbibliothek durch Geſchenke zugekom⸗ 
menen Werken find aus den virteljaͤhr ichen Beiträgen der Schüler für dieſelbe angeſchafft 


worden: 1) Harniſch Reifen 9.— 16. Theil; 2) Berliner Kinder⸗ Wochenblatt; 3) Grimm's 


„Kindermaͤhrchen, . 
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Fuͤr die Schulbibliothek find" angekauft worden? 1) Frieß Grundriſſe der Logik; 
2) Wagneri phraseol lat; corpus. 3) 92 Baczko's Lehrbuch der preuß. Geſchichtez; 
4) K. 5: Beckers deutſche Sprachlehre; 5) J. Voͤigt's Geſchichte Preußens Th. ve, 
6) o. Leonhardt's Felsarten, 3 Thle.; 7) Oken's Lehrbuch der Naturgeſchichte, zweite Abth. 
2. Bande; 8) Brettner 's Leitfaden: für den Unterricht in der Phyſik; 9) Fuhlrott uͤber die 
natürlichen Pflanzenfamilien. < 


Bol | 
Nachweiſung der Einnahme und Ausgabe der Unterſtuͤtzungsgelder 
Laut der Nachweiſung im Programm v. J. war ein Beſtand von 57 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. 
Dazu kam 902 2. Februar 1833 die Einnahme des Concertes 50% 25 ͤ 8 
Sümma 108 16 K 4 >= 
Davon wurden ausgegeben: 


1832 5.17. Mai, dem Schuhmacher Sager für Stiefeln 2 
kaut Quit, 28 1 90.715 Sg. 


— Pf. 
d. 18. Juni dem Schuhmacher Fleran Quit. 29. 2 15 — . 
d. 28. Juni dem Buchbinder Rumpel Quit. 30 65 % 13 „6 
d. 20. Juli деле Klempner ar Quit. 3812 2-- 8 — 2% 
d. 30. Juli für Biber: Quit: 388 1 tds 
c die 3 Auguf tk: dito £u) 3 2 -— 0:20 
183379, 13. Jan. an die Buchhandlung, Quit. 38 EB oci 6 
d. 4: Febr; dem Schuhmacher Fleran, Quit. 333. 52 »--- 2 ---: 
d. 5. Febr. dem Schuhmacher Sager, Quit. 40. 49: 27 2ñũ„% 6 2 
d. 6. Febr. für. Katechismen, Quit. 111 6 8: 4 г 
d. 23. Febr. dem Schuldiener Carl, Quit. 42 — 15 ũ —ĩͤ„% 
d. 25. Sebr: für Einladungskarten. 10 -- . 
% 13. März dem оа Flera n e e cried 0:5 
Summa 79 28 10 


Es ſind im Beſtande 28 Әй с 17 Sgr. 6 Pf. 


Die oͤf fentliche Prüfung“ 
zu welcher ich die Behörden der Stadt, die geehrten Mitglieder der Koͤnigl. Behoͤrden, die 
geachteten Bürger, die Eltern unſerer Zoͤglinge und alle Goͤnner und Freunde unſerer 
Schule ganz ergebenſt einlade, wird Montag und Dienſtag d. 1. und 2. April ſtattfinden. 
Montag, von 8 bis 12 Uhr: Vierte Klaſſe zweite und erſte Abtheilung; dritte und А 
zweite Klaſſe der Elementarſchule.“ 
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Von 2 — 3 Uhr: Erſte Elementarklaſſe. 
Von 3 — 5 Uhr: Vierte und dritte Klaſſe der höheren Stadtſchule. Я 
VI. Klaſſe: 1) Deutſch, Candidat Herr Gotthardt. 2) Geometrie, Lehrer 
Herr Urban. 3) Geographie, Candidat Herr Gotthardt. 
HI. Klaſſe: 1) Latein, Lehrer Herr Kohler. 2) Rechnen, Candidat Herr Gott⸗ 
hardt. 3) Warges se Lehrer Herr Urban. 
Dienſtag. 
11. Klaſſe: 1) Deutſch, der Rector. 2) Geometrie, Herr Oberlehrer Dr. Stein: 
muͤller. 3) Phyſik, Lehrer Herr Urban. ; 
1. Klaſſe: Latein, ber Rector. 2) Franzoͤſiſch, Lehrer Herr Köhler. 3) Ge 
ſchichte, Herr Oberlehrer Dr. Stein muͤller. 
Vor und nach der Pruͤfung werden dreiſtimmige Lieder geſungen, in den Pau⸗ 
fen Gedichte vorgetragen und waͤhrend der Prüfung Ausarbeitungen, Schriften und Zeich⸗ 
sungen vorgelegt werden. 
Den Зіеп Vormittags um 8 Uhr wird die Austheilung der Cenſuren und die 
Verſetzung der Schüler ftattfinben, worauf die Ferien beginnen. N 

Den 15ten faͤngt der Untericht wieder an. қ 
Diejenigen Elternl, welche ihre Söhne in die Schule aufnehmen laſſen wollen, 
werden ergebenſt erſucht/ dieſeben den 6. 10. 12. und 13. Aphten Rector der Schule 
zuzuführen. 


Von den Schülern der hoͤhern Stadtſchule erhalten nach der Pruͤfung das Zeugniſ: 
des J. des II. des III. des IV. des V. Grades: uberhaupt. 
in der vierten Klaſſe ⸗ 22 20 2 2 2 44 
„dritten 2 2 11 21 82 2 2 34 
zweiten * 27 6 s 2 2 13 
7.2 ФЙей. 2 1 4 4 2 2 2 9 
Einer wurde wegen langen Ausbleibens nicht eenſirt. 
Verſetzt werden nach der Prüfung: 
aus der IV. Klaſſe nach der III. 25 ö . 
z = Ш, 2 2 2 II. 13 
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